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Einigung um Uoung-Plan erwartet
Freitag Schluß im Haag?

Teilnahme Schachts an den Verhandlungen.
Die Spannung der letzten Tage hat durch neue Ver:

haudlungen, die ſich namentlich am Sonntag zwiſchen dem
deutſchen Reichsminiſter Dr. Wirth und dem franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Tardien abwickelten, ſcheinbar
nachgelaſſen. Optimiſten ſprechen bereits von der bevor
ſtehenden vollſtändigen Einigung und der valdigen Jn-
kraftſetzung des Young-Plans, ſo daß am Freitag dieſer
Woche die Arbeiten im Haag beendet werden könnten.
Montag iſt der deutſche Reichsbankpräſident Schach
eingetroffen und wird nunmehr an den Verhandlungen
teilnehmen. Er hat im Hotel Central, dem Sitz der
deutſchen Abordnung, Wohnung genommen. An den
amtlichen Sitzungen der deutſchen Delegation wird er ſich
im Hinblick auf ſeine Eigenſchaft als Sachverſtändiger
nicht beteiligen.

Zwiſchen Dr. Schacht und Reichsaußenminiſter Dr.
Curtius fand alsbald nach Ankunft des Reichsbank
präfidenten eine längere Unterredung ſtatt, in der die
Geſamtlage der Konferenz, der Stand der einzelnen
reparationspolitiſchen Streitfragen ſowie die Beratungen

Bann für internationale Zahlungen len td ingent S

wurden. eDas GSanktionsübereinkommen.
Jn dem bisherigen Hauptdifferenzpunkt, der Sank

tionsfrage, fand Montag eine Beſprechung zwiſchen den
deutſchen und franzöſiſchen Juriſten ſtatt, deren Ergebnis
eine gegenſeitige Annäherung gebracht haben ſoll. End-
gültige Beſtätigung dafür war noch nicht zu erreichen,
zumal wegen einzelner Spezialfragen die Erledigung der
Angelegenheit noch vertagt wurde. Jm Anſchluß an die
Beſprechung der Juriſten fand eine Beſprechung der ſechs
Mächte zur Formulierung der Finanzabmachungen ſtatt.

In der Angelegenheit der Sanktionen ſoll man ſo viel
weitergekommen ſein, um eine Abbiegung der bisher vor
handenen ſcharfen Spitzen konſtatieren zu können. Beim
darauf vezüglichen deutſchfranzöſiſchen Notenaustauſch
ſoll Frankreich für den außergewöhnlichen Fall einer Ver
nichtung des Young- Planes unter Umſtänden ſeine Hand
lungsfreiheit wiedererhalten. Unter dieſer Handlungs

freiheit wäre aber nicht das unbedingte Jnkrafttreten des
Verſailler Diktats, ſondern nur die Bezugnahme auf die
früheren Abmachungen in Locarno uſw. zu verſtehen. Die
deutſche Seite will Garantien dafür haben, daß von einem
Bruch des Young-Planes noch nicht die Rede ſein könne,
falls eine un beabſichtigte Zahlungsſtockung Deutſchlands
eintrete. Ob ſich bei dem Notenaustauſch eine reſtloſe
übereinftimmung ergeben wird, ſteht dahin.

Die Internationale Bank.
Montag nachmittag trat der Organiſationsausſchuß

für die Jnternationale Zahlungsbank zuſammen. Dabei
lag als erſter Punkt der Tagesordnung ein Antrag auf
Abänderung des Treuhändervertrages zwiſchen den Gläu
bigermächten und der Jnternationalen Bank vor. Dieſen
Abänderungsantrag hat die engliſche Regierung ein
gereicht.

Weiter wollte man über die Ernennung des Prä
ſidenten und der Mitglieder des Direktoriums ſowie des
geſchäftsführenden Direktors beſchließen. Für die Er
ledigung der Arbeiten ſchlägt man eine Friſt von zwei
bis drei Tagen an. Der franzöſiſche Miniſterpräſident
Tardieu hatte anſagen laſſen, er reiſe Montag abend
auf kurze Zeit nach Paris.
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Einigung über die Danziger Schulden
Jn der Frage der Danziger Schulden iſt Montag in

einer Sitzung der Gläubigermächte eine vollkommene
Einigung erzielt worden, dahingehend, daß der Freien
Stadt Danzig die etwa 160 Millionen Mark betragenden
Reſtſchulden aus der Ubernahme des ſeinerzeit an Danzig
übertragenen Reichs und preußiſchen Staatseigentums
ſowie aus den Hafenverpflichtungen uſw. erlaſſen worden
ſind. Lediglich die bereits gezahlten 15 Millionen ſind
alſo als Abgeltung für dieſe übereignungen Danzig auf
erlegt worden. Jn einem Anhang zum Haager Schluß
protokoll wird dieſe Regelung niedergelegt werden. Der
Danziger Finanzſenator Kamnitzer, der im Haag mit
Unterſtützung von Oberregierungsrat Dr. Ferber für
Danzig die e Verhandlungen geführt hat, begibt
ſich wieder nach Danzig zurück.

Fuſammentritt des Pölkerbundrates
Curtius reiſte nicht nach Genf.
Schwierige Auseinanderſetzungen
Bei dem Fortgang der Verhandlungen im Haag er

folgte eine derartige Zuſpitzung der Gegenſätze, daß der
deutſche Reichsaußenminiſter Dr. Curtius, deſſen Abreiſe
nach dem Haag ſchon feſtgeſetzt war, auf dieſe verzichtete
und es für richtiger hielt, bei den Konferenzverhandlungen
zu verbleiben, um die deutſchen Jntereſſen zu wahren. Jn
Vertretung Dr. Curtius begab ſich Staatsſekretär Dr. von
Schubert mit ſeinen Mitarbeitern vom Haag nach Genf,
um Deutſchland auf der beginnenden Ratstagung zu ver
treten.

In den überaus prekär gewordenen Beſprechungen
betreffend die Sanktionsfragen konnte keine Einigung der
verſchiedenen Anſichten der Miniſter erreicht werden,
obwohl die Erledigung gerade dieſer Angelegenheit als

äußerſt dringend bezeichnet wurde. Dieſes Ereignis gab
bie Urſache für das Aufgeben des Genfer Planes durch
Dr. Curtius ab.

Beginn der Genfer Ratstagung.
Die Arbeitsfolge.

Die 58. Tagung des Völkerbundrates, die Montag
begann, wird von kurzer Dauer ſein, da die Außenminiſter
der Hauptmächte wegen der Haager Konferenz und der
Londoner Konferenz nur einige Tage in Genf anweſend
ſein können. Die bedeutendſten Punkte, die auf der
Tagesordnung ſtehen, betreffen Wirtſchaftsfragen.
Es ſind dies die Antworten der Regierungen auf die
Einladungen zur Abhaltung einer Zollfriedenskonferenz,
ferner die Kenntnisnahme der Arbeiten des Wirtſchafts
ausſchuſſes und verſchiedener Sachverſtändigenberatungen

ſowie der beiden Pariſer Konferenzen über das wirtſchaft
liche Fremdenrecht und die Beſeitigung der Ein und Aus
fuhrverbote. Sodann ſind mehrere Mandatsfragen zu be
handeln. An Minderheitenfragen ſind wieder
Klagen des deutſchen Volksbundes aus Oberſchleſien zu
behandeln. Ferner ſei noch genannt die Einſetzung
eines elfgliedrigen Ausſchuſſes für die Anpaſſung des
Völkerbundpaktes an den Kellogg-Pakt.

Ratstagung in Genf.
Gedenkrede für Dr. Streſemann.

Mit einer vertraulichen Sitzung begann am Montag
die 58. Ratstagung des Völkerbundes in Genf. Jn der
vertraulichen Sitzung ſtanden Verwaltungs und Haus
haltsangelegenheiten zur Erörterung. Eine halbe Stunde
ſpäter wurde die öffentliche Sitzung eröffnet. Als dies
utaliger Präſident fungiert der polniſche Außenminiſter
Zaleſki. Als Ratsmitglieder waren anweſend für
Frankreich Briand, für England Henderſon, für
Deutſchland Staatsſekretär von Schubert in BVertre-
tung des Reichsaußenminiſters Dr. Curtius, für Jtalien
Außenminiſter Gran di ſowie die Vertreter der anderen
Staaten. Der Vorſitzende Zaleſki nahm alsbald das
Wort zu einer Gedenkrede für den verſtorbenen deutſchen
Außenminiſter Dr. Streſemann.

Zaleſki bezeichnete Streſemann als großen
deutſchen Patrioten, der unermüdlich das Wohl ſeines
Landes in ſeiner langen politiſchen Karriere verfolgt
habe. Er habe eingeſehen, daß das Wohl des Vaterlandes
am ſtärkſten begründet werden könne in der Solidarität
der Geſamtheit der Völker. Streſemanns Name werde
in der Geſchichte verbunden bleiben mit allen bedeutſamen
politiſchen Ereigniſſen der letzten Jahre. Sein Tod ſei
ein großer Verluſt geweſen ſowohl für Deutſchland wie

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jm Haag hat ſich anſcheinend eine Abmilderung der in den

letzten Tagen beſtandenen Spannung angebahnt, ſo daß man
vollſtändige Einigung bereits für die nächſten Tage anzukün
digen wagt.

Die 58. Ratstagung des Völkerbundes wurde in Genf mit
einer ehrenden Kundgebung zum Angedenken des verſtorbenen
Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann eröffnet.

Die Reichsbank hat den Wechſeldiskont von 7 auf 6 Pro
eher den Lombardzinsfuß von 8 auf 724 Prozent herab
geſest.
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r Den Völkerbund. Er, Zaleſki, ſtimme als VertreterPolens, trotz der Verſchiedenheit der deutſchen und polni
ſchen Auffaſſung in manchen Fragen, überein mit dem vor
handen geweſenen Gefühl Streſemanns für die Not
wendigkeit guter Beziehungen zwiſchen Polen und
Deutſchland zur Sicherung des europäiſchen
Friedens.
Der deutſche Staatsſekretär von Schubert dankte
im Namen des Deutſchen Reiches für die ehrenden Worte
zum Angedenken Streſemanns Streſemann habe erkannt,
daß Deutſchlands ſchwere Wiederaufbauarbeit nur dann
Erfolg haben könne, wenn die durch den Krieg zwiſchen
den Völkern aufgeriſſene Kluft durch eine Politik der Ver
ſtändigung und des gerechten Ausgleichs überbrückt werde.
Dieſe Kberbrückung ſei Aufgabe des Völkerbundes, und
weil Streſemann dies erkannt habe, ſei Deutſchland in
den Völkerbund eingetreten, deſſen Arbeiten mit denſelben
Abſichten weitergeführt werden müßten

Deutſchpolniſche Fragen.
Schon Sonnabend und Sonntag wurden die erſten

politiſchen Beſprechungen zwiſchen den Führern der ein
zelnen Ratsdelegationen aufgenommen. So fanden
zwiſchen Staatsſekretär von Schubert und dem polniſchen
Außenminiſter Zaleſki längere Unterredungen ſtatt, welche
die in Genf erwarteten deutſch- polniſchen Ausgleichs und
Verſtändigungsabmachungen über die ſchwebenden Fragen
zum Gegenſtand hatten. Jn weiteren Unterhaltungen, an
denen auch der eingetroffene deutſche Geſandte in
Warſchau, Rauſcher, teilnimmt, werden die Verhand
lungen fortgeſetzt werden.

Die weiteren Arbeiten
Jn der nach der Kundgebung für Dr. Streſemann

fortgeſetzten erſten öffentlichen Sitzung des Völkerbund
rates ſtanden vier Berichte des italieniſchen Außen
miniſters Grandi, der zum erſtenmal in Genf anweſend
iſt. auf der Tagesordnung. Ohne beſondere Debatte
wurden davon genehmigt die Vorſchläge eines Sachver
ſtändigenausſchuſſes für die Teilung des Knappſchafts
vermögens iin Oberſchleſien, der Tätigkeitsbericht
des Weltlehrfilminſtituts in Rom und die
Empfehlungen für vergünſtigte Zollbehandlung
des Lehrfilms zwiſchen den Staaten. Der engliſche
Außenminiſter Henderſon unterſtrich das Intereſſe der
engliſchen Regierung für internationale Regelung dieſer
Frage. Dem engliſchen Parlament werde in kurzer Zeit
die Geſetzesvorlage zur Ratifizierung der Fakultativ-
klauſel über die obligatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit des
Ständigen Jnternationalen Gerichtshofes im Haag zit
gehen.

Or. Schacht im Haag.
Man hat im Jnland wie im Ausland bei unſeren

Gläubigermächten ſo viel von, über und gegen den Reichs
bänkpräſidenten geredet und geſchrieben, daß es faſt ſo
ausſieht, als ſpiele er etwa die Rolle des „Schwar-
zen Mannes“ in Deutſchland. Und es bedürfte erſt
einer ausdrücklichen Erklärung des Außenminiſters Doktor
Curtius den andern gegenüber, daß einzig und allein die
deutſche Delegation wirklich und wahrhaftig die verant
wortliche Vertretung Deutſchlands auf der Haager Kon
ferenz ſei. übrigens hat ja kurz vor ihrem Beginn
Dr. Schacht es ausdrücklich aus beſtimmten Gründen ab
gelehnt, als deutſcher Delegierter nach dem Haag zu gehen,
und er iſt jetzt dort auch nurals Sachverſtändiger
für die Beratung der Statuten der Jntker-
nationalen Bank und für die Abänderung des deut
ſchen Reichsbankgeſetzes erſchienen.

Man hat ihn übrigens auch mit dem Scheitern der
geplanten Reichsanleihe, die im Dezember vergangenen
Jahres bei dem Newyorker Bankhaus Dillon, Read u. Co.
aufgenommen werden ſollte, inſofern in Zuſammenhang
gébracht, als er es geweſen ſei, der der franzöſiſchen Re
gierung die Zuſicherung gegeben habe, Deuſchland werde
den ausländiſchen Kreditmarkt bis zumOktober 1930 nicht in Anſpruch nehmen um
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nicht die geplante Teilmobiliſterung“ derdeutſchen Zahlungsver pflichtungen ungün
ſtig zu beeinfluſſen; infolgedeſſen habe Dr. Schacht den
Erfolg der Ankleiheverhandlungen zunichte gemacht. Das
iſt nicht richtig; vielmehr ſoll die deutſche Regierung nur
ganz unverbindlich dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
zu verſtehen gegeben haben, daß man nach Hereinbrin
gung jener Anleihe mindeſtens bis zur Fälligkeit dieſes
Kredits Oktober 1930 ſich der Aufnahme weiterer
Kredite enthalten werde. Keinerlei Verſprechungen alſo,

und gerade deswegen erfolgte ja der jüngſte
Vorſtoß Tardieus nach der Richtung hin, daß Deutſchland
nun wirklich verpflichtet werden ſoll, bis zur Durchfüh-
rung der „Teilmobiliſierung“ alle Kreditpläne im Aus
land zurückzuſtellen. Daß das Bankhaus Morgan hinter
den Kuliſſen gegen die geplante Reichsausklandsanleihe
gearbeitet haben ſoll, iſt nicht ganz unwahrſcheinlich, denn
die Mobiliſierung der deutſchen Zahlungsverpflichtungen,
alſo die Unterbringung der deutſchen Repa-
rationsſchuldverſchreibungen auf den in-
kerngationgalen Geldplätzen, ſoll ja vor allem
durch dieſen „Weltbankier“ erfolgen, ſoll für ihn ein ganz
großes Geſchäft werden, von dem alſo alle „Störungen“
ferngehalten werden müſſen. Vor allem natürlich die
Konkurrenz durch das Reich ſelbſt, indem dieſes gleich
falls auf dem internationalen Geldmarkt Kredite zu er
halten wünſchte.

Natürlich weiß man im Ausland ganz genau, wie
hoch in Deutſchland das Kreditbedürfnis auch und
nicht zuletzt des Reiches, der Reichsbahn, der Länder
uſw. geſtiegen iſt und nach Befriedigung geradezu
brüllt. Außerdem wird im Juni ein überbrückungskredit
des Reiches fällig, der im Betrage von 50 Millionen
bei amerikaniſchen Banken im Oktober 1929 aufgenommen
wurde. Jhn zu erſetzen ſo hat man durchblicken laſſen

wäre man am Pariſer Geldmarkt bereit, wenn ſich
Deutſchland ſelbſt bei der Zeichnung der zu mobiliſieren
den deutſchen Zahlungsverpflichtungen beteiligt; man
denkt dabei an etwa 200 Millionen Mark. Außerdem
wird das Reich ja im Spätherbſt ſieben Monate nach
Annahme des entſprechenden Geſetzes durch den Reichs
tag 50 Millionen Dollar aus der ihm vom ſchwediſchen
Zündholztruſt zugeſagten Anleihe erhalten. Dieſe ſollen
aber doch nur dazu dienen, um einen entſprechenden Teil
der auf 1,7 Milligrden angeſchwollenen kurzfriſtigen

Schuld Deutſchlands in eine langfriſtige, alſo Anleihe
ſchuld zu verwandeln

Eine Fülle von Fragen, Bedenken, Befürchtungen,
Gefahren tauchen alſo in dem Augenblick auf, da von der
Mobiliſierung der deutſchen Zahlungen geſprochen wird.
Die geſamte Anleihepolitik Deutſchlands, ſowohl der
öffentlichen Hand wie der Privatwirtſchaft wird auf
gerollt, allerwichtigſte Lebensintereſſen werden berührt.
Denn wir ſind jg auf Leben und Sterben an-
gewieſen gufdie Kredithilfe des Auslan-
des. Und es dürfte deswegen doch wohl mehr ſein als
nur eine Sachverſtändigenarbeit an den Bankſtatuten,
was Dr. Schacht jetzt im Haag zu tun haben wird.

Reichspräſident und Reichs
n kſt

r S e eige Rei an kſtatut einſtimmig beſchloſſen. Estritt in Kraft bei Zuſtandekommen e el Ab
kommens.
Das neue Reichsbankſtatut beruht auf drei Grund

ſätzen, dem Wegfall der auskändiſchen Kontroll
organe, der Unabhängigkeit der Reichsbank und
der Aufrechterhaltung der Münzparität. Dieſe
Grundſätze bildeten auch die Richtlinien für die Arbeiten
des Organiſationskomitees.

Gegenüber der bisherigen Regelung, wo der Reichs
präſident nur ein formales Vetorecht gegenüber der
Ernennung des Reichsbankpräſidenten hatte,
wird dieſes Recht jetzt in ein echtes und wirkliches Recht
umgewandelt. Dies gilt auch für die Berufung des
Reichsbankpräſidenten und für die Ernennung ſeines
Mandats um weitere vier Jahre

Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat ſich nach dem
Haag begeben, um dort den Verhandlungen des Sachver
ſtändigenkomitees für die Bank für internationalen Zah
lungsausgleich beizuwohnen. S

Billigeres Geld.
Die Zinsſenkung der Reichsbank

Jn der Sitzung des Zentralausſchuſſes der Reichs
bank begründete der Vorſitzende die vom Reichsbankdirek
torium mit Wirkung vom 14. Januar 1930 beſchloſſene
Herab ſetzung des Reichsbankdiskonts von 7 auf
a Prozent und des Lombardſatzes von 8 auf 7 Pro
zent. Er führte etwa aus:

Die Rückflüſſe zur Reichsbank haben ſich nach Über-
windung des Jahresultimos durchaus befriedigend
geſtaltet. Das allgemeine Zinsniveau in den anderen
wichtigeren Ländern zeigte im neuen Jahr weiter

Tendenz. Die Zinsſpanne gegenüber dem
luslande bleibt daher auch nach Ermäßigung des Reichs

bankdiskonts noch groß genug, um bei normaler Weiter
entwicklung des internationalen Geldmarktes Abflüſſe von
Geldern aus Zinsgründen zu verhindern

Es kann kein Zweifel beſtehen, daß die Diskont
ermäßigung für die in der Depreſſion ſchwer kämpfende
deutſche Wirtſchaft eine dringenderwünſchte Er
leichterung bedeutet. Gegenüber dieſem Jntereſſe
der Wirtſchaft ſchien es angezeigt und vertretbar zu ſein,
die Bedenken, die ſich noch aus der allgemeinen Lage er
geben, zurückzuſtellen und den Verſuch einer Diskont
ermäßigung im vorgeſehenen Ausmaß ſofort zu wagen.

Gleichzeitig hat die Golddiskontbank ihren Zinsfuß
von 6 auf 5 Prozent herabgeſetzt.

Kardinal Paceili als Titularherr.
Feierliche Ubergabe der Titularkirche.
Kardinal Pacelli hat, wie aus Rom berichtet wird,

unter den üblichen Feierlichkeiten von ſeiner Titularkirche St.
Johann und Paulus, die von den Paſſioniſtenpatres betreut
wird, Beſitz ergriffen. Dem feierlichen Akt wohnten das beim
Heiligen Stüuhl beglaubigte Diplomatiſche Korps, darunter der
deutſche Botſchafter, ferner der päpſtliche Hofſtaat undVertretungen geiſtlicher Orden bei. Papſtlice Hof

vanlvraſident.

itee im Haag hat das künf
und der Arbeitsring oſtdeutſcher Studentenverbände.

Stahlhelm und Reichsausſchuß.
Der Beſchluß des Bundesvorſtandes des Stahlhelms.
Die Preſſeſtelle des Stahlhelms teilt mit: „Am zehnfähri

gen Gedenktäg der Verknechtüung, gegen die das bisherige
Syſtem einen ernſthaften Freiheitskampf nicht geführt hat, ruft
der in Magdeburg zugleich mit der erſten großen Jungſtahl
helmführertagung verſammelte Bundesvorſtand des Stahl
helm s Bund der Frontſoldaten, die Nation zum Kampf um
den tödlich bedrohten Oſten auf.

Es wurde einmütig folgender Beſchluß gefaßt. „Der
Bundesvorſtand des Stahlhelms, Bund der Frontſoldaten,
billigt die Aufrechter haltung des Reichsaus-
ſchuſſfes und ſieht in ihm den unentbehrlichen Ausgangs
punkt der geſamten weiteren Freiheits bewegung. Er iſt über
zeigt, daß dieſe Front ſich zur großen nationalen Rechten er
weitern wird.
Bei den bevorſtehenden Kämpfen um Staats Ver
faſſungs- und Wirtſchaftsreform wird der Stahlhelm auf
Grund ſeiner unverändert überparteilichen Einſtellung ſeine
alten Kampfziele, an erſter Stelle die Befreiung der Staats
führung, verfechten.“

Verfahren gegen Herrn von Jagow eingeſtellt.
Der frühere Berliner Polizeipräſident und ſpätere

Regierungspräſident von Jagow war wegen ſeiner Be
teiligung am Kapp-Putſch zu längerer Feſtungshaft ver
urteilt worden und verlor dadurch ſein Amt und ſeine
Bezüge. Jn einem Zivilprozeß klagte von Jagow gegen
den preußiſchen Fiskus auf Zahlung der vorenthaltenen
Bezüge. Das Reichsgericht ſprach die geſetzlichen Bezüge
zu. Lediglich in einem Diſziplinarverfahren könne von
Jagow wegen ſeiner Beteiligung am Kapp-Putſch ſeiner
Bezüge verluſtig geſprochen werden. Vom Preußiſchen
Diſziplinarhof iſt jetzt entſchieden worden, daß das
Diſziplinarverfahren ebenfalls einzuſtellen ſei, ſo daß von
Jagow im Genuß ſeiner Penſion bleibt.

Ausſchußſitzung des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes.
Eſſen. Der Ausſchuß des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes

tagte zum erſten Male unter ſeinem neuen Vorſitzenden, dem
Reichstagsab geordneten Jmbuſch. Unter den Erſchienenen
befand ſich auch der frühere Vorſitzende Reichsverkehrsminiſter
Stegerwald. Der bisherige Geſchäftsführer Dr. Brüning
trat mit Rückſicht auf die Ubernahme des d Weg in der
Zentrumsfraktion des Reichstages von ſeinem Poſten zurück,
den er nahezu zehn Jahre bekleidete. Der Ausſchuß erörterte
ſodann die Einzelheiten der geplanten Finanzreform und be
auftragte die ihm naheſtehenden Reichstagsabgeordneten, auf
die Ausgeſtaltung des Programms im ſozialen Sinne ein
uwirken. Des weiteren wandte ſich der Ausſchuß gegen denPlan zur Finanzierung der Arbeitslofenverſicherung Mittel

ne übrigen Zweige der Sozialverſicherung in Anſpruch zu
nehmen.

Trauerkundgebung der Oſtverbände.
Oſthilfe unter allen Umſtänden nötig
Die landmannſchaftlichen Oſtverbände veranſtalteten in

Berlin aus Anlaß der zehnjährigen Wiederkehr des Tages,
an dem die Oſtgrenzziehung in Kraft krat, eine
Trauerkundgebung. Säntliche Spitzenverbände der
vſtdeutſchen Landsmannſchaften waren an der Kundgebung be
teiligt, ſo der Bund heimattreuer Oſtpreußen, der Memelland

bund, der Weſtpreußenbund, der Reichsbund der Danziger, der
Reichsbund der Poſener, die vereinigten Verbände heimat

treuer Oberſchleſter, der Reichsverband der heimattreuen
und Weſtpreußen, der Reichsbund heimatliebender e ch

a

einleitenden Muſikvorträgen und einer kurzen Eröffnungs-
anſprache des ehemaligen Abſtimmungskommiſſars für Weſt
preußen, Regierüngspräſident z. D. Graf von Baudiſſin,
nahm der preußiſche Landtagsabgeordnete Und letzte Vor
ſitzende des ehemaligen Oſtausſchuſſes des Preußiſchen Land
tages, Riedel, das Wort zu einer Anſpräche, in der er in
tiefempfundenen Worten der Losreißung wertvollen deutſchen
Gebietes im Oſten gedachte

Abgeordneter Riedel ſchloß mit der Forderung, daß alles
geſchehen müſſe, um den durch die Grenzziehung wirtſchaftlich
verſtümmelten Bezirken des Oſtens Hilſe zu bringen, ins
beſondere müſſe für die Landwirtſchaft der Oſtbezirke noch
über die allgemeinen agrarpolitiſchen Maßnahmen hinaus
eine Aktion eingeleitet werden. Wenn die ſtaatlichen Mittel
zurzeit auch übergus knapp ſeien, dann ſei es eben notwendig,
daß die innerdeutſchen Landesteile ihrerſeits im Rahmen des
Reichs und Stagtshaushaltes Opfer für die öſtlichen Grenz-
gebiete bringen.

e c IEine traurige Jahresbilanz.
Weiterer Anſtieg der Arbeitsloſigkeit
Nach den endgültigen Berichten der Landesarbeits
ämter iſt die Zahl der Hauptunterſtützungs-
empfänger in der Arbeitsloſenverſicherung in der
zweiten Dezemberhälfte um 340000 Perſonen, d. i. um
rund 24 Prozent, angeſtiegen. Sie betrug am Schluß des
Jahres 1929 etwas über Millionen und lag
damit um Ungefähr 70000 über der entſprechenden Zahl
des Vorjahres. Die Zahl der unterſtützten Männer
hat in der zweiten Dezemberhälfte 1929 um faſt 300 000
zugenommen, ſo daß ſie am Dezember faſt 1 Mil
lionen erreichte, während die der unterſtüßten Frauen
ſich auf etwas über 300 000 belief

Aus der Kriſenfürſorge wurden am Jahres
ende 210000 Arbeitsloſe (davon 170000 Männer und
40000 Frauen) unterſtützt Im Vorjahre waren es 124 000.

Der Arbeitsmarkt für
die mitteldeutſchen Angeſtellten

Der Tiefſtand der allgemeinen Konjunktur und im Zu
fammenhange damit der allgemein unbefriedigende Geſchäftsgang
hat ſelbſt in den Weihnachtswochen keine Entſpannung des
äußerſt gedrückten Arbeitsmarktes der mitteldeutſchen Angeſtellten
gebracht. Der Jahresabſchluß brachte vielmehr eine große Reihe
weiterer Entlaſſungen, die allerdings, da die genauen Anter
lagen noch ausſtehen, noch nicht zahlenmäßig zu erfaſſen ſind. Die
letzten Zahlen melden 7331 kaufmänniſche Angeſtellte, 1612 Büro
angeſtellte und 1585 Techniker und Angehörige freier Berufe in
Mitteldeutſchland arbeitſuchend. Die Vermittlungsergebniſſe
waren durchweg ſehr unbefriedigend, vor allem bei den männ
lichen Stellenſuchenden. Etwas beſſer geſtaltete ſich der Markt
für weibliche Angeſtellte, vor allem für jüngeres Büroperſonal.
Jnsgeſamt iſt das Stellenangebot wieder etwas zurückgegangen
Die Jnventurausverkäufe, die ſonſt vorübergehend eine leichte
Entlaſtung des Arbeitsmarktes für Verkaufsperſonal zu bringen
pflegen, haben ſich in dieſem Jahre ebenfalls nicht in dem Maße
wie ſonſt ausgewirkt.

Entlarvter Verräter.
Die Vorkommniſſe in Mainz und Koblen z.

Jm November 1928 wurden bekanntlich mehrere Be
amte und Arbeiter der Reichsvermögensämter Mainz und
Koblenz unter Spionageverdacht von den Franzoſen ver
haftet. Bald entlaſſen wurde einer der Verhafteten namens
Heinrich Schilking, während die andern neun
ſteben Monate lang in Haft verblieben. Sämtliche Ver
hafteten beſtritten, ſich irgendwie der Spionage ſchuldig
gemacht zu haben, und ſchließlich, da keine Beweiſe ge
funden werden konnten, wurden auch ſie aus der Haft
entlaſſen

Die Rheinland kommiſſion ließ den Wunſch durch
blicken, daß man die Entlaſſenen im unbeſetten Gebiet
beſchäftige; dem wurde auch entſprochen. Kurz nach ſeiner
Entlaſſung begab ſich Schilling ins unbeſetzte Gebiet, um
angeblich einer neuen Verhaftung durch die Franzoſen
aus dem Wege zu gehen, und wurde von deutſchen Be
hörden in Kannſtatt bei Stuttgart beſchäftigt.

Nunmehr wurde feſtgeſtellt daß Schilling derjenige
war, der die anderen Perſonen den Franzoſen gegen Be
zahlung als Spion denunziert hatte. Seine damalige
Verhaftung durch die Franzoſen geſchah auf eigenen
Wunſch, damit jeder Verdacht von ihm genommen werde.
Schilling wurde nun in Stuttgart verhaftet.

Das franzöſiſche Rüſtungsfieber
Daladier über Frankreichs rieſiges

Heeresbudget.
Der Vorſitzende der franzöſiſchen radikalen Partei Dala-

dier hielt in Orange eine Rede, in der er ſich mit der Frage
der Liquidierung des Krieges beſchäftigte Er erklärte, hinſichtlich
der Abrüſtung an der ſich der wirkliche Friedensfortſchritt
erfolgreich erkennen laſſe, ſei kein Ergebnis zu verzeichnen.
Nicht einmal Paul Boncourt habe trotz ſeiner beharrlichen Arbeit
wenigſtens ein Abkommen über den Stillſtand der Rüſtungen
durchſetzen können. Das franzöſiſche Heeresbudget ſteige ſeit 1923
alljährlich um Milliarde. 1[930 überſteige es trotz Locarno und
Kellogg- Pakt das Budget von 1914 Frankreich ſei das einzige
Land in der Welt, wo die militäriſchen Ausgaben größer ſeien
als die Ausgaben für zivile Zwecke

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Evangeliſcher Kirchenvertrag in Preußen.
Von unterrichteter Stelle will man erfahren haben,

daß die Beſprechungen über den Staatsvertrag mit den
evangeliſchen Kirchen in Preußen ſo weit gediehen ſind,
daß über die meiſten Punkte eine Einigung erreicht ſei.
Die Einzelheiten werden in der preußiſchen Kabinetts
ſitzung am 21. Januar erörtert werden. Nach der Be
ſchlußfaſſung durch das Staatsminiſterium werden dann
die offiziellen Verhandlungen über die Vertragsaufſetzung
mit den Kircheninſtanzen geführt. Es liegen allerdings
noch Schwierigkeiten, namentlich über die ſog. politiſche
Klauſel, vor, deren Beſeitigung noch längere Zeit in An
bruch nehmen dürfte. Die Schwierigkeit
e Mitbeſtimmung des Staates

leitender Stellen und die geforderte Erhöhung der ſtaat
lichen Finanzleiſtungen an die Kirchen
Regierungsumbildung in Württemberg

Die Deutſche Volkspartei und die Deutſche

S

Demokratiſche Partei Württembergs haben in
gemeinſamen Beſprechungen beſchloſſen, in die Regierung
einzutreten. Jn dieſem Fall käme in Württemberg eine
andere Regierung zuſtande, während ſich die bisherige
Regierung aus Bauernbund, Deutſchnationalen und
Zentrum zuſammenſetzt. Die wichtigſten Forderungen
für den Eintritt in die Regierung ſind folgende: Ver
kretung jeder der beiden eintretenden Parteien im Staats
miniſteriim, grundſätzliche Neuregelung der Lehrerbil
dung, Jnangriffnahme der Staatsvereinfachung, freund
liche Einſtellung der Regierung zum Reich und zur Reichs
reform. Es wurde von den beiden Parteien ein wirt
ſchaftlicher und politiſcher Ausſchuß zum gemeinſamen
Vorgehen ins Leben gerufen.
Ende der Studententagung.

Auf dem Zweiten Deutſchen Studententag in Berlin
wurde beim Schluß einſtimmig eine Entſchließung an
genommen, wonach ſich der Zweite Studententag des
Deutſchen Studenten verbandes im Sinne der bisherigen
Tätigkeit des Deutſchen Studentenverbandes zum Ge
danken der ſtudentiſchen Selbſtverwaltung bekennt, als
deren praktiſche Vorausſetzungen er eine ehrliche Bejahung
der demokratiſchen Republik durch die Geſamtſtudenten
ſchaft anſieht

Metallarbeiterbeſchlüſſe im Saargebiet.
Auf einer von annähernd 500 Delegierten beſuchten

Saartagung des Chriſtlichen Metallarbeiterverbandes
würden die brennenden Wirtſchaftsfragen des Saar-
gebietes behandelt. Es wurde eine Entſchließung an
genommen in der es u. a. heißt, Vorbedingung einer im
Intereſſe Deutſchlands und Frankreichs liegenden wirt
ſchaftlichen Verſtändigung über das Saargebiet ſei eine
reſtkoſe Beſeitigung jedes offenen oder verſteckten fran
zöſiſchen politiſchen Einfluſſes im Saargebieit. Der
Ehriſtliche Metallarbeiterverband ſteht auf dem Stand
punkt, daß die Saargruben an den Bayeriſchen und den
Preußiſchen Staat reſt- und vorbehaltlos zurückgegeben
werden müſſen
Aus Jn und Ausland

Berlin. Reichspräſident von Hindenburg empfing
am Montag den Reichskanzler zum Vortrag

Berlin. Der Ausſchuß des Reichstages nahm in erſter
Leſung das von der Regierung vorgelegte neue Republik-
ſchutzgeſetz an. Die zweite Leſung findet nach einiger
Zeit ſtatt.

Berlin. Am Sonntag iſt es an verſchiedenen Stellen der
Stadt zu Schlägereien zwiſchen Kommuniſten und Na
tionalſozialiſten gekommen. Jnsgeſamt wurden etwa
fmhreew feſtgenommen und dem Polizeipräſidium zu
geführt.

Vom 15. Januar ab wird infolge der Erhöhun
des Mehlpreifes der Brotpreis in Paris um fünCentimes pro Kilo auf zwei Frank erhöht.

Jeruſalem. Eine zurzeit hier tagende Konferenz, auf derdie Türkei, Agypten, Syrien. Transiordanland und Paläſtina

eiten betreffen das



vertreten ſind, berät darüber, wie die Heuſchreckenplage
wirkſam zu bekämpfen iſt.

Newyork. Nach einer Meldung aus Kordoba in Argen
tinien wurde im dortigen italieniſchen Konſulat eine Bombe
gefunden. Sie explodierte, als ſie nach der Polizeiwache
geſchafft wurde, wobei zwei Perſonen verwundet wurden.

Newyork. Nach einer Meldung aus Montevideo hat die
Regierung die Nachricht erhalten, daß in der Provinz Rivera
an der braſilianiſchen Grenze ein Aufſtand ausgebrochen
n Die Regierung hat infolgedeſſen Truppen mobiliſiert und
inanzielle Maßnahmen gegen die Provinz getroffen

I 4 S t 77 reWie Rußland hätte „hochgehen“ können.
Fortſetzung des Tſcherwonzenfälſcherprozeſſes.

Nach mehrtägiger Pauſe wurde Montag im Prozeß gegen
die Tſcherwonzenfälſcher weiterverhandelt. Die Verhandlung
begann mit einigen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Vor
ſitzenden, dem Staatsanwalt und den Verteidigern. Dann
würde die Vernehmung des Angeklagten Bell fortgeſetzt. Bell
ſchilderte wie er im Auftrage von Karumi d e und anderen
mehrmals nach dem Balkan gereiſt ſei, um Verbindungen mit
georgiſchen Kreiſen aufzunehmen und die Pläne, die gegen
Sowjetrußland liefen, vorzubereiten Daß ſeine Be
mühungen politiſche Hintergründe gehabt hätten, unterliege
keinem Zweifel. Abſchließend erklärte Bell, bei ſeiner Ver
haftung habe der Staatsanwalt ſeinem Haftentlaſſungsantrag
widerſprochen mit der Bemerkung:

„Wenn wir Sie herauskaſſen, geht Rußland hoch!“
Das ſei der wahre Grund ſeiner Verhaftung geweſen. Nach
Bells Vernehmung kam noch einmal der Angeklagte Sa da
tieraſchwili zu Wort; u a erklärte er: Die Beſprechungen

zwiſchen General Hoffmann und dem Oltruſt
ſind leider jetzt jedem bekanntgeworden. Sie ſind ohne unſere
Jnitiative zur Erörterung gekommen. Wir würden ge
zwungen, auf das Material eine Antwort zu geben. Wir
De weder damals noch haben wir heute die Abſicht, dieſe

atſache als eine Art Schild für unſere Tſcherwonzen-
angelegenheit, die mit ihr nichts gemein hat, zu verwenden.
Der Gedanke einer Befreiung Georgiens war nur mö Swenn wir die nötigen Geldmittel in die Hand bekamen Sat
tellte es ſich heraus, daß eine internationale Gruppe, die dur
ie ruſſiſche Revolution ihren r e im Kaukaſu

eingebüßt hatte ſich bereit erklärte, das Geld vorzuſchießen.
Mit ihrem Führer Nobel fand Ende 1925 die erſte Be

ſprechung in Paris ſtatt. e
Troſtloſe Lage

der Stadt Weißenfels
Jn der Stadtverordnetenverſammlung von Weißenfels er

klärte Stadtkämmerer Dr. Geiger, daß die finanzielle Lage der
Stadt troſtlos ſei. So ſeien zurzeit nicht einmal die Mittel
für die Erwerbsloſen vorhanden. Der Voranſchlag für 1930
bringe ſelbſt bei Erhöhung der Steuern und der Abgaben für
Gas und Licht und bei Beſchränkung der Ausgaben auf das aller
notwendigſte Maß einen Fehlbetrag von rund 700 000 Mark, für
den keine Deckung vorhanden ſei.

Schwere Sturmwetter.
e Zahlreiche Todesopfer.

England und der Kanal ſind e
ſchwerem nwetter, das zahlreiche Todesopfer for-Kerle heimgeſucht worden Wie vie en

vekanntgibt, iſt 30 Meilen nordweſtlich von Queſſant der
Kriegsmarineſchlepper St. Genny“ im Sturm geſunken.
Nur fünf Mann der Beſatzung ſind gerettet worden
während die übrigen 20 ertrunken ſind. Außer dieſer
Kataſtrophe werden noch acht weitere Todesfälle aus ver
ſchiedenen Teilen des Landes gemeldet. Sämtliche draht
ſioſen Stationen außer Rugby waren durch die ſchweren
gimoſphäriſchen Störungen am Betrieb gehindert.

Auch der Hamburger Hafen wurde von einer
Sturmflut heimgeſucht. Im Hafen haben ſich mehrere
Unfälle ereignet. So kollidierte der engliſche Dampfer
Dewsbury“ beim Einkommen zwiſchen dem Schiffbauer-

Hafen und dem Strandhafen mit einer Pfahlgruppe mit
ſolcher Gewalt, daß die Pfähle völlig abraſtert
wurden. Bei Neumühlen ſtrandete infolge des ſchweren
Seeganges die Fährdampferbarkaſſe; erſt nach längeren
Bemühungen gekang es einem Lotſendampfer, die Be
ſatzung in Sicherheit zu bringen. Der griechiſche Dampfer

Alafia“ mußte Hamburg als Nothafen aufſuchen, da einSeil ſeiner aus Holz beſtehenden Decksladung über
Bord geſpült wurde. Der Dampfer hatte Schlagſeite von
etwa 20 Grad und mußte von Cuxrhaven mit Schlepper
Hilfe nach Hamburg bugſiert werden. Die Brücken beiBl nteneſe, Neumühlen und Teufelsbrück können wegen

der Uberflutungen nicht benuht werden.

Berliner Schnellzug überrennt
ein Fuhrwerk

Bei der Station Juliushütte fuhr der Aachen Berliner
Schnellzug an einem Bahnübergang, der wegen Schrankenrepara
tur nicht geſchloſſen war, in voller Fahrt auf einen ſchwerbelade
nen Laſtwagen, der völlig zertrümmert wurde. Der Kutſcher
konnte ſich durch Abſpringen rechtzeitig in Sicherheit bringen. Die
De Zugmaſchine wurde jedoch derart befchädigt, daß ſie in Gos
ar ausgewechſelt werden mußte.

Für 7 Millionen Mark Getreide verbrannt
Nach einer Londoner Meldung brach im Hafengelände von

Leith in einem Getreideſpeicher ein großes Feuer aus, durch
das das geſamte Gebäude nebſt Getreide vernichtet wurde. Der
Geſamtſchaden beträgt 7 Millionen Mark.

Frecher AeberfallJn Bar leben (Kr. Wolmirſtedt) wurden einem Lehrer
der zugleich Sparkaſſenrendant iſt und ſich auf dem Heimwes
von der Sparkaſſe nach ſeiner Wohnung befand, von einem un
bekannten Radfahrer mit Gewalt mehrere Sparkaſſen
bücher entriſſen, die der Lehrer in einer Altentaſche bei
ich führte Der Täter konnte, obwohl ſofort polizeiliche Ermitte
ungen aufgenommen wurden, unerkannt auf ſeinem Rade in

Richtung Magdeburg entkommen.

Deutſche Segelflieger nach England berufen.
Deutſche Segelflugſachverſtändige ſind nach England be

rufen worden, Um die Mitglieder des britiſchen Segelflug-
verbandes zu unterrichten. Auch mehrere Segelflugzeuge ſind
Nus Deutſchland beſtellt worden.

e die engliſche Admiralität

e F eMißglückte Gefängnisrevolte
in Burg

Jm Gefängnis des Burger Amtsgerichts ſpielte ſich eine auf
regende Gefangenenrevolte ab: Jm dritten Stockwerk waren
außer dem Anterſuchungsgefangenen Haeßler, der das Eiſenbahn
attentat auf den DeZug bei Burg verübt hat, noch die Straf-
gefangenen Tenges und Strauß untergebracht. Die drei be
ſchloſſen, gemeinfam einen Fluchtverſuch zu unternehmen und
verſuchten deshalb, das Fenſter auszuheben. Das mißlang aber
weil die Eiſenſtäbe widerſtanden. Infolgedeſſen unternahmen ſie
einen anderen Verſuch und brachen den Ofen ab, um ſo einen
anderen Weg ins Freie zu finden. Schließlich verſuchten ſie, die
Decke der Zelle einzuſchlagen, um über die Dächer zu flüchten Jn
zwiſchen war aber durch das Geräuſch ihrer Arbeiten der Wacht
meiſter Blüthner aufmerkſam geworden, der ſofort einen zweiten
Beamten zu Hilfe rief, den Hauptwachtmeiſter Schulze, der die
Polizei alarmierte und ſich dann auf dem Hof mit dem Revolver
aufſtellte, um jeden Fluchtverſuch zu verhindern. Vor der Zelle
ſelbſt nahm Blüthner Poſten, bis die Polizei eintraf. Die Ge
fangenen gerieten, als ſie ihren Fluchtverſuch geſcheitert ſahen,
in blinde Wut. Sie zerſtörten die geſamte Einrichtung der Zelle
und bombardierten mit den Trümmern den auf dem Hofe Wache
haltenden Beamten. Inzwiſchen war aber Polizei herbeigeeilt
und zwang die drei Verbrecher zum Verlaſſen der Zelle. Haesler,
der als Anſtifter des Ausbruchsverſuche zu gelten hat, wurde
ſofort nach Braunſchweig überführt, da er auch der Braun
ſchweiger Attentate verdächtig iſt. Die beiden anderen Gefangenen
würden in feſterem Einzelgewahrſam untergebracht.

Der milde Winter.
Anormale Winter ſind nicht ſelten.
Der gegenwärtige Winter mit ſeiner wenig winter-

lichen Witterung ruft überall Verwunderung hervor, da
er ſo gar nicht zu den Vorausſagen, die uns wieder einen
ganz ſtrengen Winter ankündigten, paſſen will. Milde
Winter ſind aber durchaus nicht ſelten. Gewiſſenhafte
Ehroniſten haben auf Jahrhunderte zurück Winter auf
gezeichnet, in denen es weder Schnee noch Kälte gab, in
denen um Weihnachten herum Blumen blühten und die
Bäume ausſchlugen und im Februar die Vögel brüteten
und die Obſtbäume in Blüte ſtanden. Jm 19. Jahr
hundert hat es nach den überlieferungen vierzehn milde
Winter gegeben. Aber auch ſeit der Jahrhundertwende
haben wir ſchon eine ganze Reihe beſonders milder
Winter gehabt, ſo die Winter von 1901/02, 190910,
1912/13 und zum Teil auch 1915/16. Meiſt pflegt ſolchen
milden Wintern ein regneriſches und kühles Sommer-
halbjahr zu folgen.

Jm übrigen bleibt es erſt abzuwarten, ob der Winter
1929/30 bei ſeinem Ende auch noch zu den Frühlings-
wintern zu zählen ſein wird. Es gibt nämlich Leute, die
ſpäteſtens für Februar einen ſchweren Wintereinbruch
mit reichen Schneefällen und großer Kälte erwarten

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

11100 Kilogramm in Reichsmark. S

S 18 E. H.Weiz., märk. 246 250 245-248 Weizkl. f. Bln. 105-11,0 10,5-11.0

pommerſch.. S Rogkl. f. Bln. 9.2 9.7 9.2 9.7
Rogg, märk. 162-164 161168 Raps S S
Braugerſte 184-2200 184-200 Leinſaat S SFuttergerſte 165 172 I65- 172 Vikt Erbſen 28,086,0 28086,0
Sommergſte. S kl. Speiſeerbſ. 28,0-26 028,0-26,0
Wintergerſte S Futtererbſen 21022,0210 22,0
Hafer, märk. 140- 150 140-151 Peluſchken 20,0-21020,021,0

pommerſch. S Ackerbohnen 18.5-20,0 18,5-20,0
weſtpreuß S Wicken 22,925,0 22,025,0

Wetzenmehl Lupin blaue 140-15,0 14,0 I5,0p. 100 kg fr. Aupine, gelbe 17.0 18017.0-18.0
Brlübreintt Seradella 26031026,0310Sack(feinſt. Rapskuchen 174 179 17Mrk. i. Not 30 085 5 80085 51 Leinkuchen 28028.4 28,0.28,4

Roggenmehl Trockenſchtzl. 80 82 80 8.2
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 16,0 16.4 16 0 164Berlin br. Torfml- 30/70inkl. Sack 225-25 722 225, Kartoffelflck. 14,2- Ia 14.3-14,9

Lokales und Provinzielles.
Beanſtandete Einſchreibebriefe. Von Seiten der

Poſt wird häufig darüber geklagt, daß eine Anzahl der zur
Verſendung kommenden Einſchreibebriefe unvorſchriftsmäßig
verſchloſſen ſind. Viele dieſer Briefe ſind mit Markenſtreifen
verſchloſſen und tragen auffallende Spuren von Leim ſo
daß es ausſieht, als ob ſie unberechtigt geöffnet worden
ſeien. Die Poſt wird in Zukunft ſolche nicht regelrecht ver
ſchloſſenen Einſchreibebriefe von der Beförderung aus
ſchließen

Steigende Konkursziffern, 10303 Konkurſe im
abgelaufenen Jahr. Im Dezember 1929 iſt ſowohl die
Zahl der eröffneten Konkurſe als auch die der eingeleiteten
Vergleichsverfahren ſtark angeſtiegen, und zwar die der Kon
kurſe von 866 im November auf 935 im Dezember, die der
Vergleichsverfahren von 431 auf 502. Im ganzen ver
floſenen Jahr ſind nach einer Zuſammenſtellung der
Finanzzeitſchrift Die Bank 10303 Konkurſe eröffnet

V. 8290) und 5257 Vergleichsverfahren eingeleitet worden
V. 3349)

Zwei Heimatzeitungen im Oſten der Provinz
Sachſen erleben in dieſem Jahre den hundertſten Jahrgang
ihres Erſcheinens. Anfang 1831 erſchien zum erſten Male
in Herzberg a. E. das „Schweinitzer Kreisblatt das, heute
noch im Verlag Schirrmeiſter erſcheinend, das Heimatblatt
des Schweinitzer Kreiſes geblieben iſt. Aus der Druckerei
des Schweinitzer Kreisblattes flatterte einige Monate ſpäter
das erſte Exemplar vom „Liebenwerdaer Kreisblatt in die
Welt, das erſt 24 Jahre ſpäter in die neueingerichtete
Druckerei E. Ziehlke in Liebenwerda überfiedelte, deren Eigen
tum es noch heute iſt. Beide Verlage bewahren in ihren
Arichven ſämtliche Jahrgänge ihrer Zeitungen auf und haben
auch durch die Not des letzten Jahrzehnts ihre Blätter fort
entwickeln können.

Jeſſen (Elſter).
vom Oberpräſidenten der Provinz Sachſen erwogen, wegen
Seuchengefahr Badeverbote für Waſſerläufe 2 und 3 Ordnung

zu denen Schwarze und Weiße Elſter ſowie die Luppe

Jm Oktober vorigen Jahres wurden

gehören zu erlaſſen. Die Landräte waren zur Meinungs
äußerung aufgefordert worden. Offenbar hat ſich jedoch auf
Grund dieſer Berichte keine Veranlaſſung ergeben, daß geplante
Badeverbot durchzuführen. Jedenfalls teilt der Regierungs
präſident von Merſeburg mit, daß von Badeverboten für
Waſſerläufe 2 und 3. Ordnung abgeſehen werden ſoll. Den
Landräten bleibe aber freigeſtellt, Badeverbote für derartige
Waſſerläufe zu erlaſſen. Da Seuchengefahr für die Schwarze
Elſter im Kreiſe Schweinitz nicht zutrifft, iſt alſo mit einem
Badeverbot für dieſen Fluß im Kreiſe Schweinitz nicht zu rechnen

Rade (Kr. Schweinitz). Ein Eber von S Zentner
Lebendgewicht iſt hier verkauft worden. Es koſtete einige
Mühe, dieſes Prachtexemplar auf den Wagen, der es fort
bringen ſollte, zu verladen, weil ſich dieſer faſt als zu
klein erwies

Prettin, 9 Januar. Der bisherige Bezirksſchornſtein
fegermeiſter Juſt von hier iſt von 1. Januar 1930 ab in
den Kehrbezirk Mühlberg verſetzt worden. Als Nachfolger
iſt vom gleichen Zeitpunkte ab für den frei gewordenen
Kehrbezirk Prettin der Schornſteinfegermeiſter Fritz Ohrmann
in Eisleben beſtellt worden.

Torgau. Die erſte Sitzung des neuen Torgauer Stadt
parlaments, die unter dem Vorſitz des älteſten Sladtver
ordneten Läſſig ſtattfand, lag ein kommuniſtiſcher Dringlich
keitsantrag auf Sonderunterſtützung für Erwerbsloſe und
ein Mißtrauensvotum der KPD. vor. Der Zuhörerraum,
den man wegen des zu erwartenden Andranges auf faſt
das Dreifache vergrößert hatte, war bis auf den letzten
Platz beſetzt. Der erſte Bürgermeiſter Gödede führte die
24 Stadtverordneten in ihr Amt ein Zum Stadtverordneten
vorſteher wurde nachdem bei Slimmengleichheit das Los
entſchieden hatte, Stadtverordneter Dr. Ullrich, der Führer
der Bürgerlichen Einheitsliſte, gewählt Anſchließend erfolgte
die Wahl des Büros und der 22 Ausſchüſſe Aus den
Wahlvorſchlägen ergab ſich, daß ein Abkommen zwiſchen der
Mittelſtandsgruppe Schaffende Stände“ und der Sozial
demokratiſchen Fraktion beſtand, die mit ihren Stimmen die
Kandidaturen der „Schaffenden Stände“ unterstützte und
umgekehrt. Jn der nächſten Sitzung der Stadtverordneten
am 23. Januar finden die Magiſtratswahlen ſtatt.

Pretzſch (Elbe), 5. Januar. (Anglückſeliger Sprung
aus dem Eiſenbahnzug. Der 17jährige Sohn Alfred des
Maurer und Zimmermeiſters Viktor Später von hier wollte
geſtern nachmittag mit dem Zuge 15 12 Uhr über Witten
berg nach Zeröſt fahren ſtieg aber verſehens in den Zug
nach Richtung Schmiedeberg. Als er das während der
Fahrt gewahr wurde, warf er zwiſchen Pretzſch und Splau
erſt ſein Gepäck heraus und wagte dann ſelbſt in der Nähe
der Neumühle den Sprung aus dem fahrenden Eiſenbahnzug.
Hierbei ſchlug er mit voller Gewalt mit dem Kopfe gegen
eine Telegraphenſtange und blieb mit gebrochenem Schädel
bewußtlos liegen. Die ſofort angerufene Bahnſtation Pretzſch
ließ den Schwerverletzten ſogleich in einer Tragbare zur
Station bringen. Der unterdeſſen herbeigeeilte Arzt ſtellte
bei dem aus dem Kopfe und dem rechten Ohr Blutenden,
nur ſchwach Atmenden ſchwere Schädelverletzungen und
Lähmung einer Seite feſt und ordnete die ſofortige Ueber
führung mittels des Krankenautos in das Krankenhaus an.
Dort iſt der Schwerverunglückte in bewußtloſem Zuſtande
ſeinen Verletzungen erlegen.

Wittenberg, 11. Januar. In letzter Minute wurde
am Bahnübergang Dresdener Straße, abends gegen 9 Uhr,
von zwei Bahnpolizeibeamten der Reichsbahn ein führerloſes
Geſpann der Riebeck-Brauerei aufgehalten, kurz bevor der
Perſonenzug von Deſſau den Bahnübergang paſierte.

Bad Liebenwerda. (Kein Schützenfeſt In der
Hauptverſammlung der Schützengilde iſt beſchloſſen worden
infolge der ſchlechten Finanzlage das diesjährige ſeit 540
Jahren übliche Schützenfeſt zu Pfingſten zum erſten Male
ausfallen zu kaſſen. Seit Jahren ſchon hat die Gilde unter
der Lauheit und Gleichgültigkeit der Bürgerſchaft zu leiden
Die Zahl der Mitglieder iſt ſtelig im Sinken, zahlungsfähige
und zahlungsfreudige ehemalige Gönner der Schützen werden
immer ſeltener, die Ausgaben zur Beſtreitung eines öffent
lichen Schützenfeſtes (Muſik) aber immer höher.

Bad Liebenwerda, 13 Januar. Der Lubwartturm
der ſeit dem Jahre 1115 in Bad Liebenwerda ſteht, iſt jetzt
um ihn vor dem Verfall zu ſchützen, innen ausgebaut und
mit einer Treppe verſehen worden. Am Sonntag wurde
mit einem ſchlichten Feſtakt der Turm der Oeffentlichkeit
übergeben

Elſterwerda. (6 Kühe verbrannt.) Sonntag früh
brannte beim Gaſtwirt Riſſe in Gruhna ein Stallgebäude
nieder. Das Feuer wurde erſt bemerkt, als es ſchon weit
um ſich gegriffen hatte. Dadurch konnten ſechs Kühe nicht
mehr gerettet werden. Sie kamen in den Flammen um.
Außerdem wurden große Erntevorräte vernichtet

Luckenwalde. Auf ein fünfhundertjähriges Beſtehen
als Stadtgemeinde kann jetzt Luckenwalde zurückblicken. Jn
einem Feſtgruß ſagt Bürgermeiſter Lappe- Dieſes Tages
ſoll gedacht werden, wenn auch die Verwaltung der Stadt
mit Rückſicht auf die Schwere der Zeit davon abgeſehen hat,
den Tag feſtlich zu begehen. Das wird nachgeholt werden
im Laufe des Sommers gelegentlich der Tagung des
Brandenburgiſchen Städtebundes in den Mauern unſerer
Stadt. Ausweislich der Akten der Staatsarchive hat das
Dorf Luckenwalde am 9. Januar 1430 die erſten Staats
rechte in Form der Braugerechtigkeit erhalten. Jn dieſen
500 Jahren hat ſich aus dem einſtigen Dorfe Flecken oder
Städtlein, wie es in den Quellen der Geſchichte genannt
wurde, eine induſtriefleißige Stadt entwickelt



Lübben. (5000 Morgen neues Gemüſeland im Spree
wald. Bei Lübben in der Mark ſoll ein Gebiet von 5000
Morgen überſchwemmungsfrei gemacht und für den Gemüſe
bau gewonnen werden. Die Koſten für die erforderliche
Deichanlage, ſowie die Durchführung der Entwäſſerung werden
auf 400000 Mark veranſchlagt, von denen Staat und
Provinz je ein Viertel tragen ſollen. Der Reſt ſoll durch
Darlehens aufnahme des zu gründenden Reichsverbandes bei
der Provinzialverwaltung gedeckt werden. Der Deichverband
ſoll den Charakter einer Genoſſenſchaft erhalten. Zins und
Amortiſationskoſten werden pro Morgen mit etwa 4 Mark
jährlich berechnet.

Niemegk. (Brot für die Brotloſen,) Jn der letzten
Gemeinderatsſitzung wurde ein Antrag der Erwerbsloſen
auf Unterſtützung beraten. Da die Gemeinde ſich ſelbſt in
großer finanzieller Not befindet, konnte nur beſchloſſen werden,
jedem ledigen Erwerbsloſen vier Pfund Brot und jedem
T glrateten 8 Pfund Brot innerhalb von 14 Tagen zu
geben.

Bitterfeld, 13. Januar. (Jn der Notvwehr erſchoſſen.)
Der Handelsmann Hödicke aus Löbejün ſtand im Verdacht,
den Einbruch in der Mühle der Witwe Schröder in Cöſſeln
(Kreis Bitterfeld) verübt zu haben. Von der Landjägerei
wurde daraufhin in ſeiner Wohnung eine Hausſuchung vor
genommen, bei der etwa 15 Zentner Müllereierzeugniſſe
gefunden wurden. Als die Beamten mit der Durchſuchung
beſchäftigt waren, gab Hödicke auf den Landjäger Franke
einen Schuß ab. Franke ſchoß darauf den Angreifer in der
Notwehr nieder. Mit lebensgefährlichen Verletzungen mußte
Hödicke in ein Halleſches Krankenhaus geſchafft werden.
Hödicke hat bereits zwei Menſchenleben auf dem Gewiſſen.

Halle, 7. Januar. Was die Schutzpolizei im Dezember
zu tun hatte. Jm Monat Dezember 1929 wurden 108
Verkehrsunfälle feſtgeſtellt, bei denen 3 Perſonen getötet und
54 Perſonen verletzt worden ſind. Die Unfälle verteilen ſich
auf 72 Zuſammenſtöße, darunter 54 Perſonenkraftwagen
und 31 Laſtkraftwagen, ſowie auf 36 Verkehrsunfälle anderer
Art, und zwar Anfahren und Ueberfahren von Perſonen
durch Radfahrer uſw. Aus verkehrspolizeilichen Gründen
wurden 221 Kraftwagenführer, 37 Motorradfahrer, 4 Straßen
bahnführer, 31 Geſchirrführer, 50 Radfahrer und 28 Fuß-
gänger angezeigt. Außerdem wurden Anzeigen erſtattet
wegen Verbrechen, wegen Vergehen und wegen Uebertretungen.
Das Ueberfallkommando wurde 43 mal in Anſpruch genommen.
80 mal wurde kranken, verletzten, bewußtloſen uſw. Perſonen

Freiheitsentziehungen 629.
Der Schneidermeiſter Otto

in deſſen

die erſte Hilfe geleiſtet
Mageburg, 9. Januar.

Freitag bis Sonnta
e Se Ahr

Verlauf er ſich auf ſie ſtürzte und ihr ſchwere Verletzungen
mit einer Schneiderſchere und einem Hammer beibrachte.
Die Frau wurde in bewußtloſem Zuſtande in das Kranken
haus gebracht; ſie iſt noch nicht vernehmungsfähig und
ſchwebt in Lebensgefahr. Der Ehemann verließ ſofort nach
der Tat die Wohnung. Er wurde ſpäter auf dem Bahn
körper bei Biederitz als Leiche gefunden. D. hatte ſich vor
einen Zug geworfen und war ſofort getötet worden.

Güſten. Selbſtmordverſuch aus Schwermut).Der Sohn einer Güſtener Familie, der an Epilepſie leidet und
durch ſein langes, qualvolles Leiden ſchwermütig geworden iſt,
warf ſich in einem Schwermutsanfall vor den in der Ausfahrt
begriffenen Magdeburger Perſonenzug. Der Lokomotivführer
brachte den Zug ſofort zum Halten, konnte aber nicht verhindern,
daß der junge Mann von der Lokomotive noch erfaßt und ſo
ſchwer verletzt wurde, daß er in das Bernburger Krankenhaus
gebracht werden mußte.

Görzke (Kreis Jerichow 1). Eines Morgens erſchienen
bei der Frau eines Gutsarbeiters in Preußiſch-Börnecke drei
Männer im Auto, angeblich Reiſende aus Berlin und boten
ihr Wolle und Stoff an. Die Frau kaufte auch etwas ab.
Bei der Zahlung ſahen die Männer, daß die Frau das
Geld aus einer Schublade nahm. Da ſie vermuteten, daß
die Frau hier ihr Geld aufbewahrte, verſuchten ſie einen
Gaunertrick. Sie baten die Frau ihnen einige Eier zu ver
kaufen. Als die Frau ſich entfernte, um die Eier zu holen,
machten ſie ſich über die Schublade her. Jhnen fielen die
mühſelig erworbenen Erſparniſſe der Arbeiterfrau, 100 Mk.
in bar und ein Sparkaſſenbuch in Höhe von 300 Mark in
die Hände. Nachdem die Reiſenden fort waren, bemerkte
die Frau jedoch den Verluſt und benachrichtigte die hieſige
Landjägerei Oberlandjäger Reinhold entlieh ſich von einem
Einwohner ein Motorrad und nahm die Verfolgung der
Autobanditen auf. Es gelang ihm, die Täter im Dorfe
Wollin einzuholen und feſtzunehmen.

Langenweddingen, 8. Januar. Ein Einbruch wurde
im Pfarrhaus verübt. Den Dieben fielen 4000 RM. Gehalt
und Vereinsgelder in die Hände. Außerdem wurden zwei
Herrenmäntel entwendet.
geflohen. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Oebisfelde, 13. Januar. Während des Religions
unterrichts brach der Mittelſchullehrer Ernſt Stephan plötzltch
zuſammen. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ziel geſetzt.

Muskau. Ein Motorradfahrer tot aufgefunden. Auf
der Chauſſee Spremberg Muskau fanden nachts Arbeiter
in der Wolfshainer Kurve einen Toten mit ſchwerem
Schädelbruch neben ſeinem Motorrad, in dem der Maler-
meiſter Mudra aus Hornow erkannt wurde. Wie M. ums

Die Einbrecher ſind auf Fahrrädern

neben gekommen iſt, erſcheint rätſelhaft, da das Motorrad
unbeſchädigt war, und ſogar das Licht noch brannte.

Eythra b. Leipzig, 12. Januar. Am Sonntagabend
wurde in ſeinem Walde der 25 Jahre alte Majoratsherr
von Eythra, der Rittergutsbeſitzer Anger-Coith, erſchoſſen auf
gefunden. Er hatte ſcin Gewehr noch über dem Rücken.
Allem Anſchein nach iſt er von Wilddieben erſchoſſen worden.

Turnen Spiel und Sport.
M. T. V. v. 1881 Annaburg T. V. Elſter 2.1 (1:0).

Am vergangenen Sonntag weilte die „ſchwarze Elf“ zu
einem Geſellſchaftsſpiel in Elſter. Leider kam, wie erwartet
wurde, kein intereſſantes Spiel zum Austrag, was auf den auf
geweichten Boden des Platzes zurückzuführen iſt; bis an die
Knöchel ſtand man im Schlamm. Gleich nach Beginn ſetzte ein
harter Kampf ein, wodurch Annaburg 2 Min. vor Halbzeit durch
den Rechtsaußen in Führung ging. Zwei Minuten nach Seiten
wechſel konnte Elſter unter großen Jubel der Zuſchauer den Aus
gleich erzielen. Jedoch ſollte ſich Elſter nicht lange dieſes Reſul
tates freuen, denn 2 Min. ſpäter ging Annaburg abermals durch
einen Treffer des Halbrechten in Führung. Weitere Angriffe
wurden auf beiden Seiten von der Verteidigung zerſtört, und
konnten zu keinem Erfolg führen. Beim erſten Spiel im neuen
Jahre konnte die „ſchware Elf“ den Sieg davontragen. Möge
es ihr weiter vergönnt ſein, ſiegreich zu bleiben.

HinoSchau
Auf den ab Freitag bis Sonntag im hieſigen Licht

ſpielhaus (Neue Welt) zur Vorführung gelangenden neuen
Hegewald-Großfilm Mädchen am Kreuz ſei ſchon heute
auch an dieſer Stelle ganz beſonders hingewieſen.

Markt-Kalender.
15. Januar: Schweinem. in Schönewalde.
16. Januar Schweinem. in Annaburg.
17. Januar Ferkelm. in Linda.

Zwangsverſteigerung.
Am Donnerstag, den 16. d. Mts., vormit-

tags 10 Ahr, verſteigere ich im Gaſthofe zum gol-
denen Ring in Annaburg

1 Schreibtiſch mit Seſſel,
altes Herrenfahrrad,
1 Poſten Zigarren, Zigaretten,

Tabak, Pfeifen u. a. n.
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

J e

Statt Karten
Hildegard Schober

Frauen Verein
Donnerstag, d. 16. Jan.

abends 8 Uhr

Zuſammenkunft

Donnerstag früh von 3 Uhr ab

friſche Seefiſche
in ſtrammer Eispackung.

Mein diesjähriger

inventur-
in „Stadt Berlin“ zweckse

Rechnungslegung. G. Vritzsche.
9

Achtung!AlleDamen!
welche ſich an einem

Rähmaſchinen-Gtickkurſus

beteiligen wollen, können dies gegen ein
kleines Entgelt von 20. Mk. haben.

Für Nähmaſchinenkäuferinnen iſt derſelbe
W koſtenlos!

Anmeldungen erbitte ſofort.

PNrite Röckhlew,
Nähmaſchinengeſchäft Markt 20.

Kalender für das Jahr 1930

Torgauer Kreiskalender
Paynes Familienkalender
Lahrer Hinkende Bote
Sorguer Hauskalender
Köhlers Kolonialkalender

ſind vorrätig.

Herm. Steinbeiß
Buch, Papier und Schreibwarenhandlung.

danken herzlichst für die Glückwünsche Der Vorſtand
zu ihrer Verlobung. Ausverkauf

beginnt am
Sonnabend, den 18. Januar

(Schluß: Sonnabend, 1. Febr.)

Ernst Peschke

Eiſerne Oefen
e Herde
Heizröhren

Ofenrohre
Kohlenkäſten
Kohlenſchippen

empfiehlt

J. G. Vritasehe.
Beſtellungen auf

Brikets
nimmt ſtändig entgegen

Otto Scheibe,
Kohlenhandlung.

Für alle Füälle!
1 Fuhre trockene

Ofenlängen

frei Haus empfiehlt

Annaburg Eßlingen Neckar
Januar 1930

2

Georg Mayer, Amtsgerichtsrat,

Nachdem wir unseren lieben, unver-
geßlichen Entschlafenen zur letzten Ruhe
gebracht haben, drängt es uns, allen
für die erwiesene Teilnahme, den über-
aus reichen Kranzschmuck und das Ge-
leit auf seinem letzten Wege unseren
tiefempfundenen Dank auszusprechen.

Insbesondere danken wir Herrn
Pfarrer Schrock für seine zu Herzen
gehenden Worte, sowie dem Landwehr-
Verein und dem Eisenbahn- Verein für
das ehrenvolle Geleit.

Dir aber, lieber Vater, rufen wir ein
„Habe Dank in Deine Gruft nach.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Familie Otto Scheibe,
Annaburg, den 13. Januar 1930.

Verein ſelbſtänd. Handwerker
und Gewerbetreibender

Annaburg und Umgegend
Heute, Dienstag, abend 8 Ahr:

Jahres Hauptverſammlung
im Gaſthof „Stadt Berlin. Zahlreich erſcheinen.

Der Vorſtand.

Stadt Berlin.
Morgen, Mittwoch, den 15. Januar

Schlachtefest.
10 Ahr: Wellfleiſch
Albends: Bratwurſteſſen

z Röhren-Radio Briet- Ordner Pilhehn ne 9000300009399 n woran
(komplett mit Lautſprecher, Schnellhefter ek IlWerkzeuge aller Art:
2 Akku) zu verkaufen.

Beſichtigung geſtattet.

Stadt Berlin.
in Quart und Folioformat
empfiehlt H. Steinbeiß. Voranzeige.

Arh.-Rad- und Rraftfahrer-
Schrot, BVügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Stalldünger

MNestle's Beile, Aexte, Mkauft je derzeit zu hohen eile, Aexte, Maurerhammer und Kellen, jclaritätff. grüne Heringe Kindermehl e hig z pro Haushaltungs-Geräte: Fund. golidaritat naunderf
denn S M. Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reib inen, Z veranſtaltet am Sonnabend, denSeen Fritesene. Hulſſchile Naundorf r Wir bege, Leſer er S 18. Januar, ſeinen diesjährigen

Sprytten nen Symdotikon trug Wilhelm Grahl. sken balFranz März, Nartt 19. ſt R denen el e 900030000000030000
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Beilage zu Nr. 6 der Annaburger Jeitung.

Verſailles und Haag.
Wahnſinn und Ahnungsloſigkeit. Das Sanktionsrecht,

Das dunkle Tal des Mühſals.
Einen Augenblick ſollte man ſtillſtehen, einen Augen

blick ſollte man den Schritt hemmen: zehn Jahre gerade
ſind vergangen, ſeit das Verſailler Hiktat in Kraft trat.
Seit die Beſtimmungen Wirklichkeit wurden, die an
zunehmen Deutſchland durch die Gewalt der Bajonette
ſeiner Gegner gezwungen worden iſt. Seit „rechtens“
wurde, daß große Teile Deutſchlands vom Mutterleibe
der Heimat abgeriſſen wurden, ſeit dieſer Leib zerſchnitten
worden iſt durch das Mißgebilde des polniſchen „Korri
dors“ Seit auf dem Marktplatz in Danzig zum letzten
mal deutſche Truppen ſtanden. Was Siegerwahnſinn
und Ahnungsloſigkeit über alles Deutſche vor zehn Jahren
in Verſailles beſtimmte, iſt Wahnſinn und bleibt
Ahnungsloſigkeit. Man braucht gar nicht ſo ſehr
Gewicht darauf zu legen, daß ja das Verſailler Diktat auf
gebaut ſei auf der angeblichen Schuld Deutſchlands und
ſeiner Verbündeten am Ausbruch des Weltkrieges, daß
ſie alle darum verpflichtet ſeien, alle Schäden wieder gutzu
machen, die aus dieſer Schuld entſtanden ſeien, ſondern,
entſcheidend iſt, daß die Unterſchrift unter jene Beſtim
mungen erfolgt iſt angeſichts der Truppenmaſſen, die
bereitſtanden, nach Deutſchland hineinzumarſchieren,
Deutſchland zu beſetzen und zu zerſtückeln, wenn ſeine
Regierung ſich weigern würde, unter jene Diktaturbeſtim
mungen die Unterſchrift zu ſetzen.

Und gerade jetzt, da zum zehnten Male der Tag der
Geltung des Verſailler Diktats vorübergegangen iſt, ent
brannte ja auch auf der Haager Schlußkonferenz der
Kampf darum, ob eine der übelſten Beſtimmungen des
Werkes von 1919, das Sanktions recht“, beſtehen
bleiben ſoll, obwohl im Vertrag von Locarno ausdrücklich
geſagt iſt, daß wie der Artikel 2 dieſes wirklich freiwillig
abgeſchloſſenen Ubereinkommens lautet ein Eindringen
in das Gebiet des Vertragspartners mit militäriſchen
Kräften ausgeſchloſſen ſein ſoll. Leider iſt aber im Haag
gerade von dieſer ſo feierlich getroffenen und beim Völker
bund regiſtrierten, außerdem noch durch Englands
Garantie geſtützten Vereinbarung bisher noch gar nicht
die Rede geweſen, ſondern Frankreich kehrt zu dem zurück,
will nur das gelten laſſen, was vor zehn Jahren „Recht“
wurde. Daß alſo militäriſche Zwangsmaßnahmen nur
die Ohnmacht Deutſchlands verhindert es, daß daraus ein
Krieg entſtehen würde Platz greifen, möglich, „erlaubt
ſein ſollen, wenn Deutſchland den YoungPlan angeblich
oder wirklich nicht erfüllen will. Entſcheidend iſt und bleibt
bei dieſem Plan, der in einen Vertrag zwiſchen Deutſch
land und den Gläubigerſtagaten ausmünden ſoll, doch
immer nur das eine: freiwillig bekennt ſich Deutſchland zu
den darin niedergelegten Zahlungsverpflichtungen, frei
willig zu der Grundlage, auf der jeder Vertrag, jede Ver
einbarung beruht, zu Treu und Glauben alſo. Und darf

ſeiner Durchführung nicht mit andere nd en Schiut
beſtimmungen umhegt wird, wie jede andere völkerrecht
lich gültige Vereinbarung irgendwelcher Art. Das war ja
doch auch Sinn und Zweck des Vertrages von Locarno
war Sinn und Zweck der geſamten Politik Streſemanns,
iſt auch beſtimmend für das Verhalten und die Arbeit der
deutſchen Delegation im Haag. Nach zehn Jahren gilt es
eben herauszukommen aus dem Geiſt des Verſailler
Diktats.

Wirtſchaftlich-finanziell iſt ja in dieſen zehn Jahren
aus jenem Geiſt herauszukommen vielfach möglich ge
weſen. Aber doch nur mit der Wirkung, daß Deutſchland
dieſes Herauslöſen teuer genug bezahlen mußte. Während
Frankreichs Wirtſchaft die Kriegsfolgen längſt überwunden
hat, ſich höchſter Blüte erfreut, Arbeitsloſigkeit überhaupt
nicht kennt, ſogar erfolgreiche Anſtrengungen machen kaun,
unabhängig zu werden von der wirtſchaſtlich-finanziellen
Gebundenheit an Amerika, iſt dieſe Abhängigkeit Deutſch
lands ganz unbedingt geworden. Wir können nur durch

die Hilfe von außen her heraus aus unſerer Wirtſchafts
not. Dies und auch der Kampf Dr. Schachts und um ihn
iſt ja nur eine Folge der Entwicklung, die die Dinge in
den zehn Jahren nach Verſailles genommen haben. Der
Reichsbankpräſident weiß natürlich auch ganz genau, daß
die Hilfe von außen her notwendig iſt, doch will er dieſe
Not wendigkeit zurückführen auf das geringſt mögliche
Maß, will die Selbſthilfe dieſe aber wieder auf das
höchſt Mögliche emporgezwungen in den Vordergrund
ſtellen. Für ihn iſt ja die bitterſte Erfahrung dieſer zehn
Jahre, die Jnflation, erſter und wichtigſter Richtpunkt
ſeines Handelns. Er hat es ein bißchen unbequemer als
ſein franzöſiſcher Kollege, der ſich vor Gold und Deviſen
kaum zu retten weiß.

Vor zehn Jahren hat ein deutſcher Reichskanzler ein
mal von dem „dunklen Tal des Mühſals“ geſprochen, durch
das auf lange, lange Zeit hinaus der Weg des deutſchen
Volkes gehen würde. Wie richtig dieſes Wort war, hat
Deutſchland zu jeder Stunde ſpüren müſſen, merkt es an
ſeiner ſchweren wirtſchaftlichen Not heute nicht minder
ſtark. Aber wir haben den Willen und die Kraft be
ſeſſen, dieſen Weg zu gehen, zehn Jahre hindurch. Und
wir beſitzen den Willen und hoffentlich auch die Kraft,
dieſes „dunkle Tal des Mühſals“ bis zu ſeinem Ende zu

durchmeſſen. Dr. Pr.
Magdeburg erhöht den Straßenbahn -Tarif

Die Magdeburger Straßenbahn, die als einzige deutſcheGroßſtadt noch einen Einheitstarif von I5 Pemige atte i

den Fahrpreis auf 20 Pfennig erhöhen Gleichzeitig ſoll das
Zonenſyſtem eingeführt werden. Eine Erhöhung der Nachtfahr
preiſe wird nicht erfolgen, doch werden die Arben er Wochenkarken
in die Tariferhöhung einbegriffen werden.

Ein geheimnisvollex Todesfall
Ein 17jähriges Mädchen aus Eckartsberga erkrankte nach

einem Vergnügen in Bad Sulza, an dem ſie teilgenommen hatte
ſo ſchwer, daß ſie in das Naumburger Krankenhaus überführt
werden mußte. Hier ſtarb ſie nach einem mehrtägigen ſchmerz
haften Krankenlager. Als Todesurſache wurde eine Vergiftung
feſtgeſtellt. Es beſteht alle Wahrſcheinlichkeit dafür, daß der
tragiſche Tod des jungen Mädchens auf einen dummen Scherz
zurückzuführen iſt, daß ihr nämlich von mitfeiernden Burſchen
unüberlegter Weiſe etwas ins Vier geſchüttet worden iſt, das ihre
ſchwere Erkrankung verurſachte.

t

Das mutmaßliche Opfer Tetzners
Ein Regensburger Schriftſetzer

Wie aus Regensburg gemeldet wird, gibt die dortige Po
lizei bekannt, daß der zuletzt in der Straubingerſtraße wohnhafte
Schriftſetzer Georg Bleier, der zuletzt als Reiſender für Näh
maſchinen arbeitete, ſeit dem 26. November 1929 vermißt wird
An dieſem Tage hat Bleier an ſeine Wirtin von Kehlheim aus
geſchrieben, daß er am 30. November in Regensburg eintreffen
werde. Nach Anſicht der Polizei iſt die Annahme berechtigt, daß
s auffallende Verſchwinden des Bleier mit der Mordſache

Sehner in Zuſammenhang ſteht. u. a. ſpricht dafür, daß der Mord
von Tetner in der Nacht vom 26. zum 27. November verübt
wurde und daß der Tatort ſich in nächſter Nähe von Regens
burg befindet

Welch sonderbare Frage Un
Haben Sle schon daran gedgeht,
richtig zu sparen? Nehmen Se i
ein Konto bat rer Grokasse
zahlen Ste Ihr Erspartes dort e
erst Rönnen Sie mit Rgaht behaupt

a daß Sie gut ar re Famille Sorgen
Girokaſſeder Gemeindeſparkaſſe Annaburg

Dienstag, 14. Januar 193

Mordüberfall auf die Braut
Jn Halle überfiel der Händler Fritz Liebau ſeine Braut

und ſtach mit einem Dolch mehrere Male auf ſie ein, um ſie zu
töten. Als das Mädchen blutüberſtrömt zu Boden ſank, entfernte
Liebau ſich und ſtellte ſich der Polizei. Das junge Mädchen war
inzwiſchen von Hausbewohnern aufgefunden worden, die die ſo
fortige Aeberführung in ein Krankenhaus veranlaßten. Es beſtehl
Ausſicht, daß das Mädchen mit dem Leben davon kommt. Motive
für die Tat ſind noch nicht bekannt.

Ein Todesurteil.
Sühne für einen Mord an einer Siebzehnjährigen.

Wie aus Karlsruhe i. B. gemeldet wird, hat dasdortige Schwurgericht den 21 Jahre alten Küfer Karl Bindl
aus Kronau (Amt Breiſach) wegen Mordes zum Tode ver
urteilt. Bindl hatte am Silveſterabend des Jahres 1928 ein
kaum a ahriges Mädchen in den Kreisbach geſtoßen, wo
es ertrank.

Flüchtlingsſiedlung in Oſtpreußen?
Beſprechung mit Reichskommiſſar Stücklen in Königsberg

Jm Oberpräſidium in Königsberg fand eine längere
Unterredung zwiſchen dem Reichskommiſſar Stücklen und dem
Oberpräſidenten Siehr und einer Reihe von anderen Be
hördenvertretern über die Möglichkeit einer Unterbrin-
gung von deutſchen Rückwanderern aus Rußland in Oſt
preußen ſtatt. Die Unterredung hatte informatoriſchen
Eharakter.

Die Weltwirtſchaftskriſe.
Drei Millionen Arbeitsloſe in Amerika.

Wie aus Newyork gemeldet wird, beträgt die Zahl der
Arbeitsloſen in Amerika zurzeit drei Millionen Perſonen. Die
Wirtſchaftslage habe ſich nach dem Börſenkrach in der Wall
ſtreet außerordentlich zugeſpitzt.

Die Handgranate als Kinderſpielzeung.
Zwei Kinder getötet zwei ſchwer verletzt.

In Schönau bei Titſchein in der Tſchechoſlowakei fand
eine Schar ſpielender Kinder auf einem Schütthaufen eine
Handgranate und brachte ſie zur Exploſion. Dir Wirkung war
furchtbar. Zwei Kinder wurden auf der Stelle getötet, zwei
andere ſchwer verletzt.

Schweres Kraftwagenunglück in Holland.
Die Eltern und ſich ſelbſt in den Fluß gefahren.

Wie aus Amſterdam berichtet wird, hat ſich in dem
Dorfe Sloten bei Amſterdam ein ſchweres Automobilunglück
ereignet. Ein 37jähriger Landwirt, der mit ſeinem Vater und
ſeiner Mutter aus der Stadt vom Markt zurückkehrte, wollte
mit ſeinem Auto die Brücke bei Sloten überqueren, ohne zu
bemerken, daß ſie für den Schiffsverkehr geöffnet war Das
Auto zertrümmerte die Schranke und ſtürzte ins Waſſer, wobei
der Beſitzer und ſeine Mütter ertranken, während der Vater
gerettet werden konnte.

Blutiger Ausgang einer Feier
Wie aus Bukareſt gemeldet wird, erſchoß in eiztem

Dorfe bei Klauſenburg auf einem Hochzeitsfeſt ein
Gendarm, der als Gaſt anweſend war, zwei Bauern und ver
letzte vier ſchwer.

Der Stier im Rathaus
Mehrere Schwer verletzte

Aus Madrid wird berichtet: Während eines Stierkampfs
in einer improviſierten Arena in La Albereg gelang es einem
wild gewordenen Stie auszubrechen. Unter den Zuſchauern
brach eine furchtbare Panik aus. Der Stier drang in das Rat
haus ein, wo er mehrere Perſonen ſchwer verletzte Das
Tier verlief ſich ſchließlich auf einen Balkon, wo es getötet
wurde.

22 Grad Celſius in Amerika.
Wie aus Newyork berichtet wird, herrſcht in den

amerikaniſchen Oſtſtaaten anhaltend ungewöhnlich warmes
Wetter. Die Temperatur in Newyork zeigt 17,7 Grad Cel
ſius, die Normaltemperatur zu diefer Jahreszeit beträgt da
gegen 0,5 Grad. Boſton meldet gleichfalls 17,7 Grad, Phila
delphia hält mit 22,2 Grad den Januarrekord.

Das Rätſel von Wildenwarth
Kriminalroman von Matthias Blank.

38. Fortſetzung S Nachdruck verboten
„Ein Abenteuer?“
„Ja, dann wirſt du mich verſtehen und mir verzeihen,

daß ich dich ſtörte.“
Daraufhin berichtete ſie, wie ſie in den ihr fremden

Stadtteil geraten war und was ſie dort erlebte. Dann en
dete ſie mit der nochmaligen Verſicherung:

„So groß war die Aehnlichkeit, ſo ſehr ſchien ſie in allem
du ſelbſt zu ſein, daß ich vor Unruhe nicht mehr länger
allein bleiben konnte. Jch mußte dich ſehen, ich mußte zu
dir. Und deshalb habe ich mich hereingeſchlichen.“

Erwartungsvoll blickte ſie dann auf Frau Sabine, was
dieſe nun antworten würde.

Dies ſtolze, ſchöne Geſicht aber lächelte dazu, ſorglos und
unbekümmert; und in dem gleichen frohen Ton antwortete
ſie darauf:

„Allerdings, wenn mein Kleines ſich von der Aehnlichkeit
wie von einem Geſpenſt erſchrecken ließ, dann iſt es erſt
begreiflich, daß ſich dieſer Kammerherr von Ellmenrode ver
blüffen ließ. Wie konnteſt aber du zweifeln Liſelotte? Sieh
mich doch genau an! Glaubſt du jetzt an mich? Oder denkſt
du am Ende, daß dir nun dieſe Frau Baronin von Heycking
gegenüberſitzt?“

„Nein nein, jetzt freilich kann ich nicht mehr zweifeln
Jetzt, wo ich dir gegenüber bin, weiß ich, daß es nur eine
Aehnlichkeit war.

„Dann iſt es ja gutl Meine Kopfſchmerzen ſind nun
lücklich auch verſchwunden, ſo daß wir ſogar Pläne fürheute abend machen können. Vielleicht bekommen wir noch

Karten für die Oper? Oder für das Schauſpiel? Irgend
etwas müſſen wir ſchon unternehmen, denn morgen geht
die Reiſe nach Wildenwarth zurück.“

S „WMorgen bereits
al Freuſt du dich darüber?

„Dochl
„Und nur über die ſchönen Spaziergänge und Promena

denwege? Ueber die Berge und den kleinen See?“
Da ſenkten ſich die Augen von Liſelotte ſchuldbewußt

und ſie verſicherte leiſe: „Jal“
„Jch will damit zufrieden ſein. Alſo morgen wollen wir

abreiſen. Haſt du nun für dieſen Abend noch beſondere
Wünſche

„Häſt du nicht einmal die Theateranzeigen ſtudiert, was
heute abend überall zu erwarten iſt?“

„Nein!“
„Da dieſer Tag vor unſerer Rückkehr nun doch einmal

ein Vergnügen für dich ſein ſoll, ſo kannſt du in das Leſe
zimmer hinuntergehen und dort einmal ſtudieren, was du
am liebſten ſehen und hören möchteſt.“

Liſelotte erfüllte dieſe Aufforderung gern; ſie war froh,
daß Mama nicht mehr gezürnt hatte, weil ihre Zweifel für
ſie doch wie eine Beleidigung, wie eine Kränkung waren.
Aber das ſchien ſie gar nicht empfunden zu haben, oder
Mama war doch beſſer, viel beſſer, als Liſelotte es ver
diente

Sie hatte Mama nun eigentlich viel abzubitten einmal
hatte ſie in jener Nacht an ihr gezweifelt, dann hatte ſie
noch den Groll von Eiferſucht gehegt, und heute nun wie
derAber ſtatt zu zürnen, wollte ihr Mama doch ein Ver
gnügen gönnen.Liſelotte erreichte das Leſezimmer; dort las ſie den Ver
gnügungsanzeiger, prüfte die Programme der verſchiedenen
Theater und gelangte auch raſch zu einem Entſchluß.

Da Frau Sabine noch den Wunſch ausgeſprochen hatte
die Karten gleich telephoniſch zu beſtellen, ſo begab ſich Liſe
lotte in die Loge des Direktors, um durch den Sekretär
darum zu erſuchen

Nach einem kurzen Geſpräch war auch das erledigt.
Als ſich Liſelokte darauf zum Gehen wandte, rief ihr

der Sekretär, ein noch junger Mann mit hellblondem Schnur
bärtchen, fragend nach: „Gnädiges Fräulein

Liſelotte blieb fragend ſtehen.
Der Sekretär blickte etwas ſuchend auf ſeinem ziemlich

umfangreichen Schreibtiſch umher und ſagte dabei: Einen
Augenblick, ich wollte Jhnen nur das ſeidene Taſchentuch
mitgeben, das Jhre Frau Mama verloren hatte. Wo habe
ich es nur wieder hingetan?“

„Ein ſeidenes Taſchentuch?“
„Jal Vor einer Stunde etwa war es, als die gnädige

Frau Mama mit dem Automobil zurückkam Als ſie den
Chauffeur bezahlte, da muß ihr das Taſchen h fallen
ein.

„Den Chauffeur?“
Liſelotte blickte wie verwirrt.
Aber der Sekretär merkte nichts davon; er ſuchte nur

und ſtieß dabei ein Schubfach ſeine Schreibtiſches auf.
Richtig Hier herein habe ich es gelegt. Da iſt es!“
Und mit einer liebenswürdig entgegenkommenden Be

wegung reichte er das zierliche ſeidene Taſchentuch mit den
feinen, duftigen Brabanter Spitzen, die ſo zart wie Spinn
gewebe ſchienen, Liſelotte hin.

Dieſe nahm das Tuch; der feine Geruch von Juchten
ſtieg aus dem Tuche auf, das Parfüm, das Frau Sabine
van den Brucken bevorzugte. Und in der einen Ecke waren
die Monogrammbuchſtaben S. v. d. B. eingeſtickt.

Das war das Taſchentuch von Mama! Sie erkannte es;
aber noch immer ſtand Liſelotte zögernd da.

Das Taſchentuch, das ſtimmte, das mußte Mama wohl
verloren haben. Aber

Und Liſelotte fragte mit einer ihr ſelbſt wie fremd er
ſcheinenden Stimme: „Heute nachmittag ſoll es Mama ver
loren haben?“

„Ja, jal Jch ſagte es ſchon. Als die gnädige Frau indem Alte gen d Hotel hurugkehrte. Vor einer Stunde

„Aber Mama hat doch dieſen Nachmittag ihr gimmer
nicht verlaſſen

e S (Fortſetzung folgt.)



Nah und Fern
O Zwei Todesopfer eines Eiſenbahnunglücks. Auf

der Bahnlinie Belzig--Brandenburg der Brandenbur
giſchen Städtebahn ſtieß zwiſchen Dippmannsdorf und
Golzow ein Perſonenzug an einem Bahnübergang mit
einem Trecker mit Anhänger zuſammen. Der Lokomotiv
führer wurde bei dem Zuſammenſtoß in der Lokomotive
eingeklernmt und getötet. Auf dem Anhänger des
Dreckers, der etwa 100 Meter vom Zuge mitgeſchleift
wurde, befanden ſich fünf Perſonen, von denen eine eben
falls getötet wurde, während zwei andere ſchwere Ver
letzungen erlitten.

O Feuer in einer Porzellanfabrik. Jn der Oberfränki-
ſchen Porzellanfabrik in Marktleuthen brach in der Nähe
des Brennofens Feuer aus, das ſich mit großer Schnellig-
keit ausbreitete und die Dreherei, die Brennerei und die
Schmelzerei einäſcherte. Die Hälfte der Belegſchaft muß
infolge des Brandes feiern.

O Wieder ein Grubenunfall. Auf Grube Jtzenplitz bei
Heiligenwald (Saar) riß kurz vor Schichtwechſel auf der
Diefbauſohle „Alexander“ das Förderſeil, an dem ſich vier
beladene Kohlen wagen befanden. Die Bergleute, die aus
dem Arbeitsſtollen kamen, wurden von den Wagen erfaßt.
Dabei wurden fünf Mann ſchwer verletzt; ein Arbeiter war
ſofort tot.

O Erdſtöße in Frankreich. Jn Nantes und Umgebung
wurde am Donnerstag abend ein ſtarker Erdſtoß verſpürt,
der einige Sekunden dauerte. Durch den Stoß wurden in
zahlreichen Häuſern die Möbel von den Plätzen gerückt.
In Vannes dauerte das Beben eine Minute lang. Zahl-
reiche Schornſteine und ein Balkon wurden auf die Straße
geſchleudert. Auch aus Lorient und Saint-Nazaire wer
den Erdſtöße gemeldet. Das Erdbeben zog ſich, vom At-
lantiſchen Ozean kommend, nach Nordoſten hin.

O Verhaftung eines Banknotenfälſchers. Nach Wiener
Blättermeldungen wurde in Wilhelmsburg im Bezirk
St.Pölten der Tiſchlergehilfe Emil Huth aus Roſenheim
in Bayern wegen Banknotenfälſchung verhaftet. Bei der
in ſeiner Wohnung durchgeführten Hausdurchſuchung
wurde eine vollſtändige Fälſcherwerkſtatt vorgefunden. Es
wurden eine große Menge Banknotenpapier und dreizehn
Lithographieſteine beſchlagnahmt. Elf Lithographieſteine
trugen bereits Bilder von öſterreichiſchen Fünf und Zehn
SchillingNoten. Die fertigen Falſifikate ſind ſo gut, daß
ſie von echten Noten kaum zu unterſcheiden ſind.

O Schweres Bobunglück. Jn Hohenelbe (Tſchechoſlo
wakei) hat ſich ein ſchweres Bobunglück ereignet. Sieben
junge Burſchen fuhren mit einem Bob beim Bahnüber-
gang in Hennersdorf mit voller Wucht in die Bahn
ſchranke. Fünf Fahrer wurden in weitem Bogen vom
Bob geſchleudert. Vier von ihnen blieben ſchwer, einer
leichter verletzt liegen; die übrigen zwei konnten recht
zeitig abſpringen. Die Verletzten wurden mit Arm-,
Bein und Schädelbrüchen ins Krankenhaus gebracht.

O Schweres Exploſionsunglück in einem Theater in
Philadelphia. Jm Globetheater in Philadelphia ereigne
ten ſich zwei Exploſionen, denen ein Großfeuer folgte.

Durch die Gewalt der Exploſionen wurde ein großer Teil
des Theaters zerſtört in einem Umkreis von einem Kilo
meter wurden ſämtliche Fenſterſcheiben zertrümmert. Nach
den bisher vorliegenden Meldungen ſind 18 Perſonen
ſchwer verletzt worden, einige davon lebensgefährlich.
Zwei Arbeiter werden vermißt. Die Exploſionen ſollen
dadurch entſtanden ſein, daß Funken einer Fackel in einen
Gastank fielen. Jnsgeſamt flogen fünf Tanks in die Luft.
Bunte Tageschronik

Bückeburg. Jn München fand die Vermählung der ge
ſchiedenen Frau Benvenuto Hauptmann (Gerhart Hauptmanns
Sohn), geborene Prinzeſſin Eliſabeth von Schaumburg-Lippe,
u dem öſterreichiſchen Freiherrn Herring von Frankendorf
tatt.

Frankfurt a. M. Auf dem Bahnhof Eltville e
zwei Wagen eines Güterzuges. Perſonen ſind nicht zu Schtden
gekommen.

Singen am Hohentwiel.
werksburſche an einem fünf
Sittlichkeitsverbrechen.
kommen.

n Rielaſingen beging ein Hand
ahre alten Kinde ein ſchweres

Der Verbrecher konnte unerkannt ent

Kriegsopferrenten und Arbeitsloſenverſicherung.

Das vom Reichstage unlängſt verabſchiedete Abänderungs
geſetz zur Arbeitsloſenverſicherung enthält u. a. auch Beſtimmungen,
nach denen Penſionen, Wartegelder und Sozialrenten ganz oder
teilweiſe auf die Arbeitsloſenunterſtützung angerechnet werden.
Als anrechnungsfrei ſind Renten bezeichnet worden, die nach dem
Reichsverſorgungsgeſetz auf Grund einer Kriegsdienſtbeſchädigung
gezahlt werden.

Die mit der Durchführung betrauten Arbeitsämter geben je
doch dieſen Beſtimmungen eine Auslegung, die in den Kreiſen
der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen lebhafte Un
ruhe ausgelöſt hat. Die Rente der im Erwerbsleben ſtehenden
Kriegerwitwe wird beiſpielsweiſe auf die Arbeitsloſenunterſtützung
voll angerechnet. Des weiteren erfolgt auch bei Kriegsbeſchädigten
Anrechnung von Rente und Zuſatzrente, ſoweit dieſe Bezüge den
Betrag von 30 RM. überſteigen

Wie der Preſſedienſt des Reichsverbandes Deutſcher Kriegs
beſchädigter und Kriegerhinterbliebener mitteilt, ſteht dieſe Aus
legung im Wiederſpruch zu den Abſichten und dem Willen des
Geſetzgebers. Der mit den Vorarbeiten der Reform der Arbeits
loſenverficherung betraute Sachverſtändigenausſchuß hat in der
Frage der Rentenanrechnung in ſeinem Gutachten ausdrücklich
niedergelegt, daß mit Rückſicht auf die beſonderen Verpflichtungen,
die den Kriegsopfern gegenüber beſtehen, Renten nach dem Reichs
verſorgungsgeſetz anrechnungsfrei bleiben.

Der Reichsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Krieger
hinterbliebener hat daher das Reichsarbeitsminiſterium erſucht,
auf dem Erlaßwege die Arbeitsämter darauf hinzuweiſen, das
Renten und Zuſatzrenten nach dem Reichsverſorgungsgeſetz auf
die Arbeitsloſenunterſtützung grundſätzlich anrechnungsfrei ſind.
Bis zur Herausgabe eines ſolchen Erlaſſes kann daher den
Kriegsopfern nur empfohlen werden, bei etwaiger Anrechnung
ihrer Renten auf die Arbeitsloſenunterſtützung den Spruchausſchuß
bei ihrem Arbeitsamt anzurufen und gegen deſſen Entſcheidung
unter Umſtänden Berufung bei den zuſtändigen Spruchkammern
der Arbeitsloſenverſicherung bei den Oberverſicherungsämtern zu
erheben.

Die Anpaſſungsfähigkeit der privaten Beamten
Krankenverſichernng.

Die Reichs und Länderbeamten erhalten in Krankheits,
Geburts und Todesfällen Notſtandsbeihilfen. Nach den
beſtehenden Beſtimmungen werden nun die Leiſtungen, die aus
einer Krankenverſicherung bezogen werden, zunächſt von den
Krankheitskoſten abgezogen und nur der verbliebene Reſt zuzüglich
der zur Krankenverficherung gezahlten Beiträge bei der Bemeſſung
der Notſtandsheihilfen berückſichtigt. Dieſe Rechnung ging meiſtens
zugunſten der Notſtandsfonds. Trotzdem die Notſtandsbeihilfen
gering ſind und überhaupt nur gewährt werden, wenn eine
beſtimmte Koſtenſumme erreicht iſt, verzichten viele Beamte auf
den Krankenverſicherungsſchutz. Den Verſicherungsſchutz ſuchen in
der Hauptſache nur jene Beamten, die ihre Behörde mit An
trägen auf Notſtandsbeihilfen nicht behelligen wollen oder die
unter allen Umſtänden eine weitgehende möglichſt vollkommene

Koſtendeckung wünſchen. Dieſe Beamten, deren Zahl nicht
gering iſt, haben die bisherigen Vollbeiträge zur freiwilligen

Krankenverficherung nicht geſcheut.
Nun hat die Deutſche Beamten-Krankenverſicherung, Sitz

Koblenz, aber die beſtehende Lücke durch zwei neue verbilligte
Tarife ausgefüllt, ſodaß deren Leiſtungen ſich mit den Notſtands
beihilfen faſt zur vollen Koſtendeckung in Krankheitsfällen er
gänzen. Auf die Leiſtungen nach dieſen Tarifen beſteht ein
Rechtsanſpruch.

Die Tarife nehmen alſo weitgehend auf die Notſtandsbeihilfen
Rückſicht und bieten infolgedeſſen bei ſehr niedrigen Beiträgen
gemeinſam mit den Notſtandsbeihilfen einen wirkſamen Schutz
gegen Not in Krankheitsfällen. Sie bieten ſelbſt dann, wenn
eine Kürzung der Notſtandsbeihilfen eintreten ſollte im Etat
des Reichsfinanz miniſteriums ſind bekanntlich für 1926 von
10 Millionen. 5 Millionen Mark geſtrichen worden noch einen
ausreichenden Schutz, da die neuen Tarife mit den Notſtands
beihilfen für Krankheitsfälle im allgemeinen auf zurzeit 100
abgeſtellt ſind.

Turnen, Spiel und Sport.
Die Turnerheerſchau in Halberſtadt.

Vom Preſſeausſchuß für das Kreisturnfeſt des Kreiſes IIle
wird geſchrieben

Das Kreisturnfeſt des Kreiſes IIIc der deutſchen Turnerſchaft,
der die Provinz Sachſen und den Freiſtaat Anhalt umfaßt, zu
dem alſo auch die Turner und Turnerinnen unſerer Stadt
gehören, wird in den Tagen vom 4. bis 6. Juli 1930 in der
alten Biſchofsſtadt Halberſtadt abgehalten werden. Die zunächſt
vorgeſehenen Tage vom 20. bis 22. Juli mußten mit Rückſicht
auf die mitteldeutſchen Schülerkampfſpiele der Latina-Halle und
zuletzt noch wegen der Späterverlegung der Schulferien auf die
erſten Tage des Juli verlegt werden. Der jetzt mitgeteilte Zeit
punkt wird nunmehr unverändert bleiben. Große Vorbereitungen
gilt es zu treffen, um dieſe Heerſchau über die Turner und
Turnerinnen des Kreiſes würdig durchführen zu können. Kreis
und Gauvorſtände haben in zahlreichen Sitzungen die Richtlinien
für das Kreisturnfeſt beraten und feſtgelegt. Nun iſt die Reihe
an Halberſtadt, mit den Vorbereitungen zu beginnen, und man
kann wohl ſagen, daß die Halberſtädter Turner nicht müßig
geweſen ſind. Unter der Leitung des Vorſitzenden des Harz
Huy-Gaues (Oberſchullehrer Klemm) und des Leiters des
ſtädtiſchen Jugendamtes (Direktor Engelke) als den beiden Vor
ſitzenden des Hauptausſchuſſes für das Kreisturnfeſt geht die
Arbeit flott vonſtatten. Jn dieſen Tagen haben die 12 ver
ſchiedenen Fachausſchüſſe die erſten Beratungen gepflogen, um zu
nächſt einmal eine Ueberſicht über die finanziellen Auswirkungen
der Veranſtaltung zu bekommen. Das in den Beratungen der
Fachausſchüſſe zuſammengetragene Material mit ſämtlichen Unter
lagen wurde in einer dieſer Tage ſtattgefundenen Sitzung des
Hauptausſchuſſes geſichtet und durchberaten. Dabei ergab ſich,
daß Halberſtadt zwar hervorragend für die Abhaltung des Kreis
turnfeſtes geeignet iſt, daß aber doch noch umfangreiche Arbeiten
geleiſtet werden müſſen, um namentlich die Turnplätze mit den
für eine ſo große Veranſtaltung nötigen verſchiedenen Kampf
bahnen zu verſehen. Neben dieſen rein turneriſchen Vorberei
tungen ſind natürlich umfangreiche Arbeiten für die Durchführung
auch der Nebenveranſtaltungen erforderlich, als da ſind
Wohnungsbeſchaffung, Feſtvorführungen in Sälen und Stadt
theater uſw. Die Löſung all dieſer ſchwierigen Aufgaben wird
die nächſte Arbeit der verſchiedenen Fachausſchüſſe ſein, die ſich
nicht nur aus erfahrenen Turner und Tuxnerinnen, ſondern auch
aus zahlreichen hilfsbereiten Bürgerkräften zuſammenſetzen. Dieſes
Zuſammenarbeiten zwiſchen Turnern und Bürgerſchaft kann als
ein gutes Vorzeichen zum vollen Gelingen des Feſtes gedeutet
werden. An den Turner und Turnerinnen in Stadt und Land
liegt es nun, die alte Biſchofsſtadt Halberſtadt in ihren Feſtes-
vorbereitungen nach Kräften zu unterſtützen und auch in den
Vereinen tüchtig zu üben und die Körper zu ſtählen, damit die
Tauſende von Zuſchauern, die für das Feſt erwartet werden, den
Eindruck vvn der deutſchen Turnerei im Kreis IIle erhalten, der
das wirkliche Weſen deutſchen Turnergeiſtes ausmacht.

Vielſeitig und abwechſlungsreich wie der Januar ſelbſt iſt
auch das Januarheft „Die neue Linie“. Es wird eröffnet
durch einen amüſanten Aufſatz von Kaſimir Edſchmid. „Frau
und Skifahren“. Zur Ausgeſtaltung des Wintergartens trägt

Hermann Rothe durch Wort und Bild bei, während auf weiteren
Seiten „Das Geheimnis der gutbeleuchteten Wohnung“ eingehend
erörtert wird. Curt Krispien iſt mit einer Novelle Die
Bredeero“ vertreten. Sehr intereſſant plaudern Wilhelm Kirchner
über „Der Wagen den die Dame fährt“ und Gerda Kerger-
Torenburg: „IJch lerne chauffieren“. Aus dem weiteren Jnhalt
des Heftes: Haltung beim Tanzen Italieniſcher Karneval
Das Tier und ſeine Plaſtik Auflöſung des Preisausſchreibens
der November- Nummer Schallplattenbericht u. v. a. Der mo
diſche Teil bringt Abendkleider, die für die im Januar einſetzenden
Feſtlichkeiten aller Art ſehr willkommen ſein dürften. Die
Maskenſeiten, bei denen auf moderne, einfach herzuſtellende
Kleidung Rückſicht genommen iſt, verdienen beſondere Beachtung
„Die neue Linie“ Januar 1930 iſt überall zum Preiſe von
1. RM. zu haben, wo nicht, direkt vom Verlag Otto Beyer
Leipzig, Weſtſtr. 72.

Beſtellungen auf die Annaburger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Das Rätſel von Wildenwarth
Kriminalroman von Matthias Blank.

39. Fortſetzung Nachdruck verboten
Der Sekretär lächelte. „Frau van den Brucken iſt kurz

nach dem gnädigen Fräulein fort. Sie ließ durch den Por
kier ein Auto heranrufen, ließ ſich ſogar einen unſerer Auto
mäntel leihen, die wir für die geſchätzten Gäſte unſeres
Hotels ſtets zur Verfügung halten, und iſt dann fortgefah
ren. Vor einer Stunde kam ſie mit einem anderen Auto
wieder zurück. Nicht wahr, Karl?“

Der Sekretär nickte dem Portier mit dem langen, bis
auf die Bruſt niederfallenden Barte zu.

Dieſer hatte zugehört und antwortete gleich: „Gewiß!
Ich ſah es ſogar, wie der gnädigen Frau das Taſchentuch
entglitken iſt. Jch wollte noch nachrufen, aber die gnädige
Frau iſt ſo ſchnell die Treppe hinaufgeeilt, daß ich zu ſpät
kam.

Liſelotte ſtrich mit der Hand ganz langſam über die
Stirne.

Sie erſchrak faſt vor ſich ſelbſt, als ſie nun ganz ruhig
noch weiterfragen konnte: „Es war doch ein hellgelber Auto
mantel?“

„Natürlich! Der hellgelbe war es. Dort liegt er noch,
dork auf dem Stuhll Die gnädige Frau hat ihn mir nur
kurz zugeworfen, als ſie hier vorübereilte. Es iſt dies doch
das Taſchentuch der gnädigen Frau?“

„Freilichl Freilichl Es iſt auch alles alles ganz in
Ordnung. Ich danke wirklich.“

„Bitte, gnädiges Fräuleinl“
Da ging Liſelotte van den Brucken ganz langſam, als

ſchleppte ſie an jedem Fuße eine ſchwere bleierne Laſt mit
ſich, die Treppe hinauf. Jhre Finger zerrten dabei an dem
duftigen, ſeidenen Taſchentüche mit den feinen zarten Bra
banter Spitzen und den Monogrammbuchſtaben S. v. d. B.

19. Kapitel.
So unbedeutend der Vorfall auch war, um ſo ärgerlicher

empfand ihn der Conte Caſtellani, da er ſich in einer ähn
lichen Form ſchon einigemale wiederholt hatte.

Diesmal war der Oberleutnant ſo raſch an ihm vorbei-
gegangen, als hätte dieſer ihn gar nicht geſehen; dabei war
dies faſt unmöglich. Die Gräfin von Schauroth hatte am
Morgen ſeinen Gruß unbeobachtet gelaſſen, und als er am
Abend vorher in das ehe kam, ſah er dort mehrere
Herren in re Unter zum ſtehen, die bei ſeinem Kom
men ſofort ſchwiegen und bald darauf auseinandergingen.

Der Conte erinnerte ſich noch an manche Kleinigkeiten,
die ihm bisher gleichgültig waren, die jetzt aber in Zuſam
menhang mit dieſen weiteren Beobachtungen doch an Bedeu
tung gewannen.

Es ſchien in allem eine Methode zu liegen.
Er wurde von dem merkwürdigen Gefühl nicht frei, als

würde er abſichtlich gemieden, als wolle man ihm ausweichen.
Er konnte ſich nur keine Urſache dafür denken.
Sogar der Geſchäftsführer des Hotels erſchien wie um

gewandelt.
Der Conte wußte genau, wie zwecklos es ſein würde,

wenn er eine Frage danach verſuchte, denn er würde aller
Vorausſicht nach keine Antwort erhalten.

Vielleicht war ſein Mißtrauen auch unbegründet?
Conte Caſtellani würde de Drtte Art dazu gelacht und

das Badehotel ohne irgendwelche Erklärung verlaſſen haben,
wenn er nicht durch andere Urſachen zum Bleiben gezwun
gen worden wäre.

So aber galt es, noch Geduld zu haben und zu warten.
Dies andere, das für ihn ſtärker war, als die wenig erfreu
lichen Verhältniſſe, machte ihn wieder ſo froh, daß er vor
ſich ein Liedchen hinträllerte und dabei mit der Hand nach
der Bruſttaſche griff, in der ein Brief kniſterte, den er im
mer bei ſich trug

In ſeiner Taſche bewahrte er die goldene, ſonnige Hoff
nung, die ihn den Aerger vergeſſen ließ.

In zwei Tagen! Vier waren es zuerſt, dann drei und
jetzt nur noch in zwei Tagen.

Dann mußte Liſelotte wiederkommen.
Sie hatte ihm ja ſo fröhlich geſchrieben, mit ihrer eige

nen großen Hoffnung, mit der eigenen Liebe und Sehnſucht.
Was konnte dagegen alles andere bedeuten?
Aber der Conte konnte es doch nicht verhindern, daß er

immer wieder daran erinnert wurde; ſonſt wurde er ver
langt, geſucht, und jetzt verſuchten alle, Begegnungen auszu
weichen und Geſpräche, die er ſelbſt ſüchte, unter irgendwel
chen VPorwänden abzukürzen.

So ſtark wurde dadurch ſein Mißtrauen, daß es ihm
manchmal ſchien, als würde er beobachtet oder kontrolliert.

Sollte man jenen nächtlichen Beſuch doch bemerkt haben?
Da zuckten die Lippen des Conte, ſo oft er daran dachte
Aber jene Beſucherin, die doch mit aller Heimlichkeit von

ihm gegangen war, konnte unmöglich jemand geſehen haben
zudem hätte ihn dann das Mißtrauen bereits früher treffen
müſſen. Außerdem war dieſe nun fort und ihr Kommen
war ſicherlich nicht wieder zu befürchten. Dieſe Vergangen-
heit war jedenfalls für immer abgetan!

Doch was bedeutete dann dieſe völlig veränderte Stim
mung?

Von jener Vergangenheit konnte niemand wiſſen.
Dann war das nur ſeine Angelegenheit!
Ueber alle dieſe Dinge grübelte der Conte, während er

auf der Terraſſe ſaß und ſeinen gewohnten Nachmittags
kaffee trank.

Jn gleicher Weiſe liebenswürdig blieb nur Direktor Ar
nold Rother, deſſen Plaudereien allerdings faſt läſtig fielen

Manchmal war in dem Conte ſchließlich ein Gefühl der
Unſicherheit aufgeſtiegen, beſonders als er an die letzten Er
örterungen über den Diebſtahl der Perlen dachte

Aber jeder Gedanke daran war zwecklos, da es in ſol
chem Falle Arnold Rother zuerſt geweſen wäre, deſſen Ver
halten ſich geändert hätte.

Dieſer aber kam immer wieder zu ihm.
Vielleicht war er mit ſeinen Gedanken auch nur deshalb

ſo unruhig, weil ihm das Hinwarten faſt unerträglich wurde.

(Fortſetzung folgt.)
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